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Liebe Landsleute!
Die Vollversammlung zu Dresden am 25. nnd 26. Oktober 1930

hat mich zum ersten Vorsitzenden des Sudetendeutschen Heimatbundes
gewählt. Nur schweren Herzens have ich mich entschlossen, die Wahl
anzunehmen, denn ich weisz sehr gut, welche hohen Anforderungen
die ungeheure Fülle der Arbeit, die unter den ungünstigsten Vor-

aussetzungen zu leisten ist, an die Leitung des Bandes stellt, welch
hohe Erwartungen unsere Mitglied-er und unsere Heimat hegen.

Ich bin den meisten von euch wohl kein Fremder. Seit Bestand
unserer sudetendeutschen Freiheitsbewegung steh-e ich in der vordersten
Reihe der Kämpfer um unserer Heim-at Freiheit und Recht. So
werde ich auch aus dem neuen Posten bestrebt sein, meine Pflicht
zu erfüllen, eure Erwartungen nicht zu enttäuschen, das in mich
gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen.

Jn dem Augenblicke, wo ich die Leitung der Bundesgeschäfte über-
nehme, gedenke ich mit groszer Dankbarkeit all der Männer,
die selbstlos und stets opferbereit in unserem Kampfe bisher führend
tätig waren, mit warmer Anerkennung besonders der rühreniden
Pflichttreue meines unmittelbar-en Vorgängers, des Herrn Mi-
nisters a. d. General Wächter, als auch der vielen Tausende
unserer Landsleute, die durch mehr denn zehn Jahre trotz
schwierigster Verhältnisse stets opferbereit und dienftwillig uns ihre
Treue bewahrt haben.

Jch denke aber auch in diesem Augenblicke mit tiefer Dankbarkeit
all der wertvollen Gaben, die mir die Heim-at mit ins Leben
gegeben hat, und der schweren Kämpfe, die nun Sudetendseutschland,
unfrei und unglücklich geworden, um seinen Bestand zu führen hat.

So will ich getreu an die bewahrte Arbeit meiner Vorgänger
anschließen, und gestützt auf euer Vertrauen, gestützt auf den un-

veirrbaren Glauben an die Sieghaftigkeit unseres Kampfes
dem Sudetendcutschen Hseimatbund dem Vertreter Sudetendeutschs
lands auszerhialb der Heim-at, dienen!

Immer aufs neue musz der Welt aufgezeigt werden, welch unge-
heures Unrecht durch die Vergewaltigung Sudetendeutschlands
gesetzt wurde, wie schwer die Folgen daraus für ganz Europa, für

dessenBefriedung, für die Erhaltung seiner Wirtschaft und« Kultur
ind.

Immer tiefer musz das Bewußtsein in die Herzen aller

Deutschen gesenkt werden, dasz die sudetendeutsche Frage
eine der wichtigsten Lebensfragen für das ganze
mitteleuropåische Deutschtum ist, an deren Lösung mit-

zuwikkennicht nur Aufgabe der Sudetendeutschen, sondern des

ganzen Volkes und seiner Organe ist.
Immer tiefer muss unseren Heimatgenossen innerhalb der Grenzen

des tschechrfchen Staates das stärkende und hoffnunggevende Be-

wusztsein werden, daß wir auch ferne der Heimat ihre Lage ver-

stehen, unsere Pflicht erfüllen. An ihnen wird es gelegen sein, durch
eine immer aufs neue betonte Einheitlichkeit des Leb-enswill"ens,
durch Zusammenfassung aller Kräfte uns unsere Arbeit zu er-

leichtern.
Längst sind die geistigen Grundlagen für unsere Bewegung

erarbeitet; nun gilt es, auch die materiellen Voraussetzungen
zu schaffen, welche es erst ermöglichen, die Früchte dieser Arbeit zu
ernten. Nur von einer materiell gesicherten Grundlage aus kann
der Kampf geführt werden« Diese zu erhalten ist federmanns Pflichti

Unter streng gewahrter Ueberparteilichkeit, mit eng und scharf
umrissenem Arbeitsziel wird der Sudetendeutsche Heimatbund auch
fürderhin jene Pflichten erfüllen, die ihm aus der Vertretung
Sudetendeutschlands nuszerhalv der Heimat erwachsen.

Hubert Partisch

Zinsen-eRundestagung in Dresden.
Keine Zweigstelle des Sudetendeutschsen Heimatbundes

hatte der Bundestagung in Dresden am 25. und 26. Oktober

ihre innere Teilnahme versagt, obs sie nun in den Tälern
der Alpen oder am Mordseestrand am Gelände des Rheins
oder in den schstesischenBergen, in den Weltstädten Berlin
oder Wien ihren Sitz ·h.at.Von überallher waren Landsleute
; ekommen, trotz der großen Opfer, die mit der oft weiten

eise verbunden waren und die um so höher zu bewerten

sind, als ja gerade unsere Landsleute, besonders im Reiche,
von der wirtschaftlichen Not am härtesten betroffen sind.
Aber die Pflicht zum besonderen Dienst an der in Fesseln
liegenden sudetendeutschen Heimat rief und sie kamen dem

Rufe nach, trugen die Opfer, um mitzuarbeiten, um ihre
Erfahrungen der obersten Leitung des Bundes für das

Vorwärtstreiben der sudetendeutschen Bewegung zur Ver-

fügung zu stellen. Ein erhebendes Beispiel eines liebenden,
ungeschmälertenJdealismus in sonst so selbstsüchtigerZeit!

Und obgleich im Reiche ein mit Erbitterung geführter
Wahlkampf kaums vorüber war, in Oesterreich einer vior

sich ging, das Sudetendeutschtum in der Heimat politisch in

verschiedene Parteien zersplittert ist, drang kein Ton hievon
in die-Beratun-gen hinein: so fest ist in jedem Mitgliede
des Sudetendeutschen Heimatbundes aus vollem Verant-

wsosrtungsgefühslfür das Schicksal lder Heimat heraus das

Bewußtsein verankert, daß dieser überpsarteilsiichbleiben

muß, will er das ganze deutsche Volk zur Mitarbeit ge-
winnen, soll die sudetrndeutsche Frage eine Herzenssache aller

Deutschen werden.

Diese im Zurückstellender persönlich-enparteipotlitischen
Anschauung gelegene Selbstzucht zeigt am deutlichsten die

Reife und den tiefen Ernst, mit dem jedes Einzelmitglied
der freiwillig übernommenen Pflicht gerecht zu werden such-t.
Opferwille, Arbeits- und Kampfeslust, Selbstlsosigkeit und

unverbrüchlicheTreue kennzeichnen das Verhältnis des ein-

zelnen zum Bunde als dem Träger der sudetendseutfchsen
FreiheitsbewekgungAuf diesen Säulen ruhend, wird er auch
in Zukunft den übernommenen Pflichten gewachsen,erfolg-
reicher Wegbereiter für die Freiheit der sudsetendeutschen
Heimat und damit für den dauernden Frieden im Herzen
Europas sein.

Die Reihe der F a chsbe ratu n g e n, zu denen die Berichte
der Bundesleitung und die Anträge bereits zur Kenntnis-

nashme vorlagen, eröffnete schon am Freitag, den 24., der

Ausschuß für Organisation, Presse und Pro-
pag anda unter dem Vor-sitzedes Mitgliedes der Bundes-

leitung, des Professsors Karner. Aus dem Berichte des

Schriftleiters der Bundeszeitschrist und des Pressedienstes,
Dr. M as chke, sowie der Vertreter der Kreise war zu ersehen,
daß die Anteilnahme für das Sudetendeutschtum selbst auch
bei fremden Völkern wieder jener Lebhastigkeit zustrebst,wie

sie unmittelbar vor dem l»-intritte deutscher Parteien in die

Prager Regierung vorherrsch.te. »Die Wahrheit siegt!«
Am Sonnabend vormittags trat der Bund es v o rstand

unter dem Vorsitze des Direkdosrs Partisch zur Sitzung



zusammen, zu der den Vertretern der Kreise und Gaue der

Zutritt gestattet wurde, um ihnen tieferen Einblick in die

Bundesarbeit, deren Schwierigkeiten und Erfolge zu ge-
währen. Nach einem Berichte seitens des Bundesgeschäfts-
führers wurden die Leitlinien überprüft und das« Ergebnis
als Vorlage zunächstfür die weiteren Fachbersatungen fest-
gelegt und den Ausschsüssenzugeteilt.

Um 14 Uhr tagte der Finanzausschuß unter dem
Vorsitze des Hsofrates Habel Jhm oblag die schwierigste
Arbeit, denn die Kasse vermag die Anforderungen für die

Propaganda nie zu befriedigen und ihr steh-ennur die Mittel

zur Verfügung, die der Opferwille der Bunidesmitgliesder
aufbringt. Nicht allen Wünschen der Bun«desleitung,die
die höchstenAnforderungen stellen muß, konnte Erfüllung
zugesagt werden; dsochgerade die Anregungen und Zusiche-
rungen seitens der Vertreter der Zweigstellen, die die
innere Einstellung der Mitglieder am besten kennen, ergaben
eine« tragbare Sicherheit für eine erfolgversprechende Fort-
führung der begonnenen Arbeit.

Der um 16 Uhr zusammengetretene Ausschu ß fü r

Rechtsschutz und soziale Fragen hatte sich mit
einer der brennendsten inneren Angelegenheiten zu befassn,
insbesondere mit der Behandlung unserer im Reiche als

»Ausländer« lebenden Landsleute hinsichtlich des Arbeits-

platzes und der ozialen Fürsorge Reiche Anerkennung ward
da den Re tsschutzstellen in Dresden und
B erlin gezollt, besonders dem Geschäftsführer der Ver-

waltungsstelle Dresden, P aul G rimm, der alle einschlägi-
gen Fragen meistert und den Rechtsschutzals Wohlfahrts-
einrichtung mustergültig ausgestaltet hat, die heute nicht
mehr zu entbehren ist. Aus den Ergebnissen der Mitglieder
flossen neue Anregungen für den weiteren Ausbau.

Für Sonnabend, 20 Uhr, hatte die Z w eisg stelle D r e s-

den in den roßen, mit dem Wappen und der Fahne
Sudetendeutschands sowie den Wappenschildern der su"deten-
deutschen Städte geichmücktenSaal des Ausstellungspalastes
zu ihrer Fahnenweihe geladen.

Nach ernsten Beratungen des Tages sollte die Anteilnahme
an diesem Festabende eine Entspannungs bedeuten. Es
war es nicht, da der über dem Feste schwebende Geist zu
immererhöhter Aufmerksamkeit anspornte, in diesem Sinne
eine freudige Ueberraschung; denn sie führte zur Entdeckung,
daß Sachsen der sudetendeutschen Bewegung nicht nur

freundlich gegenüberstehe,sondern sich dank unserer Auf-
klärungsarbeit der Pflichten einer Grenzmark bewußt
werde. So klang es in Anwesenheit eines Vertreters der

sächsischenRegierung aus dem Munde des Dresdener
Stadtratesl Kunte, des Vertreters des Elbsegau-
Ssängerbundes, der deutsch-enTurner, des sächsischen
Landtagsabgeordneten Oberstudienrates Dr. Hardt und der
vielen Vertreter sächsischerVereine und unser-er Zweigstelln

Aus K. H. Strobls Vorspruchi »Die Sudetendeutschen
an die Heimat« war der Grundton geholt, den der Vor-

sitzende des Kreises Sachsen, Landsmann Pfeife r, als
Leiter des Festabends in der Begrüßung kräftig unterstrich
und den der BunsdesvorsitzendeDirektor H u b e rt P a r t is ch
vollen Ausdruck verlieh: Nicht ein Paneursopa im
Sinne Briands, eine Zusammenfassung der

eursopäischen Staaten, deren Grenzen zu Un-

recht der Haß ge en das Deutschtum gezogen
hatte, kann den Erdteil vor dem Untergange
retten, sondern nur ein Bund freier Völker-,
die auf Grund des Rechtes auf Selbstbestim-
mung sich entscheiden, innerhalb welchen
Staates sie leben und schaffen wollen. Um dem

deutschenVolke den Lebensraum und damit

seine Zukunft zu sichern, um Europa einem
dauernden Frieden zuzuführen und es damit

zu retten, muß dieses Recht gefordert und

nötigenfalls erkämpft werden, vor allem für
und in Sudetendeutschland als dem Tor für
die Erschließung des Raumes im nahen Osten,
dem natürlich-en Betsätigungsfeld für deut-

sches Schaffen. Dies ins Bewußtsein aller zu
bringen, ist Hauptaufgabe des Bundes, ist
Dienst an der Heimat und der Befriedung
Europas

Das Bewußtsein ernster Verantwortlichkeit blickte aus

aller Augen, verantwortlich dem Bunde, der Heimat, dem

gesamtdeutschien Volke, Verantwortung tragend im Kampfe
für einen dauernden Frieden der Menschen.

Und nun trug die sudetendeutsche Jugend, liebliche
Mädchen,geleitet von festesfreudigen Jungen, die verhüllte
Fahne herein, gefolgt von einer Unmenge von Fahnen-,
Standarten und Wimpeln der Zweigstellen des Bundes und
der Vereine Dresdens.

Der unerschsrockeneVorkämpfer für das Recht auf Selbst-
bestimmung der Sudetendeutschen .inr lPrager Parlamente,
J n g. K a l l i n a, nahm die Enthüllung vor, wobei er die

Ausgestaltung der Fahne zum Thema wählte: ,,S chw a r z
ist die-Farbeder Fahne; wirtrauernob unseres
Schicksa ls; rost auch: wir sind bereit, unser
Blut für dieHeimat einzusetzen Und der Wahl-
spruch auf ihr ,Der Heimat treu und treu dem

deutschen Voslk-e’ leucht-e uns immer voran !«

Mahnend leuchtete das Wappen Sudetendeutschlands auf
der Fahne, in der einen Hälfte den schwarzgelben Reichs-
adler auf goldenem Grunde, zum Gedienken, daß Sudeten-

deutschland einst ein Bestandteil dies heutigen Deutschen
Reich-es deutscher Nation war; in der anderen im schräg-en
Querbalken die Farben schwarz-rot-schwarz,der-en Deutung
Abgeordneter Kallina treffend gegeben hatte. Und nun kam
die sudetendeutfchieJ u n g s cha r dies Kreises Sachsen, deren

Organisation dem Landsmanne K n e us el (Leipzig) zu
danken ist, mit ihren Wimpeln dran, deren Weihe Ober-

studiendirektor Wso r m (Chemnitz)mit zu Herzen gehenden
Worten vornahm.

Sso empfing sudetendeutschesKämpfertum auf fremder
Erde seine Weihe! Auf fremder Erde? Nein! Der sächissise
Abgeordnete Dr. H a r d t versicherte, d aß in d e n H e r z e n

der Reichsdeutschen Sudetendeutschland als

deutscher Bundesstaat empfunden werde, daß
Großdeutschlands Grenzen nicht die Grenz-
pf.ähle, sondern die letzten deutschen Menschen
am äußersten Rande des geschlossenen deut-
schen Siedlungsgebsietes seien.

Dieses stolze Bekenntnis· aus verantwsortlichem Munde
eines Außenstehenden— und ein Volksvertreter trägt Ver-
antwortung! — als schönstesGeschenk mittragend verließ
man mit Dank an die Zweigstelle Dresden den ebenso
erhebenden wie belehrenden Festabend.

Am Sonntag, den 26. Oktober, um IX29 Uhr, wurde die
B un de s v e rsammlun g durch den VorsitzendenDirektor
iPartisch eröffnet.Es waren alle 356 Zweigstellen persönlich
oder-durch Stimmenübertragung vertreten. Nach- der Ver-

lesung der zahlreichen aus der Heimat- aus «DeUtsch-östekke«lch
und dem Reiche von Staatsm-ännern, Psolitikern, Führern

AußerOrganisationen und vielen Landsleuten eingelangten
egrüßungenfand die Zuteilung der gesamten aufzuarb-eiten-

den Materie nach sachlichenGründen an Ausschüsfefür die

politische Zielsetzung,Presse und Propaganda, Organisation,
Sozialpolitik, Finanzfragen und für den Wahlvorschlag statt,

gn
denen jedes Bundesmitglied nach Belieben teilnehmen

onnte.

Dieser Vorgang war neu; erwies sich aber als zweckmäßig
für den weiteren Verlan der Vollversammlung, die um



halb 11 Uhr zusanimentrat und der nun die von den ein-

zelnen AusschsüssengewähltenBerichterstatter die tatsächlich
als sprach-reiferkannten

s

ragen zur Entscheidun voirlegten
Bevor diese fallen so te, gab der Vundesge chäftsführer

den erweiterten Tätigkeitsberichtder Bundesleitung — der
im Auszu—schon vor Wochen bekanntgegeben war —, um

so jedem inzelmitglied einen Einblick über Inhalt und Art
der Arbeit, die Möglichkeiten,die Erfolge und Hemmungen
sowie über das Leben innerhalb des Bundes selbst zu ge-
währen, auf daß es dann nach eigenem Urteil zu den zu
behandelnden Fragen Stellung nehme.

Aus ihm wurde unter anderem bekannt, daß der Aufbau
des Bundes räumlich weiterschreite, die Zahl der Zweig-
-stellen vson 336 aus 354 gestie en sei, was insbesondere den

Kreisleitungen R·hein"land-WeFtsal-enund Mitteldeutschland
zu danken sei. Nicht verhehlt wurde der hemmen-de Druck

auf den einzelnen zufolge der wirtschaftlichen Not. Doch
gerade hier zeigt sichsder Gemeingeist: die Gesamtheit des

einzelnen Kreises nahm mit Unterstützungder Bundesleitung

dierechflichtungen
des wirtschaftlich geschwächtenMitgliedes

all si i.

Die lvon den Sprechern der Ausschüssesowie noch von

Einzelmitgiliiedernder Vollvsersammlungvorgelegten Anträge
wurden einstimmig ihr-er Erledigung zugeführt,darunter auch
jene auf Satzungsändierung und des damit verbundenen
Arbeits- und Organisationsplanes in dem Sinne, daß dem

Vundesvorsitzenden und damit der Bundesführung größere
Bewegungsfreiheit gelassen wird.

Zum Bundesvorsitzenden wurde Direktor

Hubert Partisch, Wien, gewählt, der als weitere
Mitarbeiter der Versammlung für die Wahl in die Bundes-
leitung die Herren vorschlug:

als seine Stellvertreter: Hofriat Franz Habel, Professor
Martin Kam-er, Exzellenz von Trotha;

als Schriftführert Univ.-Prof. Dr. Fritz M-ach-atsch-ekund

Hofrat Dr. W. Tauber;
als Zahlmeister: Bezirksvat Franz Gürteslschmiedund

Druckereibesitzer Eduard Bauer;
als Rechnungsprüfer die Herren: Karl Sacher, Reg.-Rat

Viktor Radd-a, Beamter Josef Heinrich, ferner Obs.-R.-R.

Georg Schinagl, Jnspektor Stesan Liebich und Bankleiter

Hermann Reiß;
für das Schiedsgerichtdie Herren: Unt-er-Staatssekretär

a. D. Jng. Bruno nd«eres,Redakteur Karl Klein-er,Staats-

sekretär a. D. RsaphsaselPacher, Sitaatsksanzlsera.·D. Dr. Karl

R-enner, Präsident Dr. August Wotawa; fern-er Univ.-Prof.
Dr. Karl Hugelm-ann, Reschtssanwalt Dr. Alois Ker und

Obserstudiendirektor Worm.
Die Wahl aller erfolgte einmütig-.
An der politischen Zielsetzung hat sich nichts ge-
ändert, wie deutlich aus der einstimmig angenommenen Ent-

schließunghervorgeht, die bereits in der vorhergehenden Folge
der Zeitschrift gebracht worden ist· Der Sudetendeutsche
Heimatbund kämpftweiter für das Recht auf Selbstbestim-
mung der Sudetendeutschen.

Die ergebnisveiche Tagung wurde ausch von der reichs-
deutschen und deutschösterreichischenPresse mit Anteilnahme
verfolgt. Die sudetendeutsche Frage wird zur Herzenssache
des ganzen deutschen Volkes.

Yas Reich und die Eschecljolcowaliei.
Die deutsch-feindlichenKundgebungen, die sich in den

letzten Septembertagen in Prag, aber auch in Preßburg,
MähkifckOsth Königgrätzabspielten, die Aufmerksamkeit
der ganzen Welt auf den tschechischenStaat lenkten und
vor allem in der reichsdeutschenOeffentlichkeiterfreulichen-
weise Empörung und Entrüstungausgelösthatten, haben

arti-hau-M
Wähnngecgiirtet

auch den entsprechenden Widerhall bei der reichsdeutschen
Regierung gefunden. Aus eine Anfrage des sächsischen
ReichsratsbevollmächtigtenGradnauer wegen dies-er deutsch-
feindlichen Kund-gebungen und den Boykott deutscher Ton-
filme gab der Reichsaußenminister Dr. Eurtius
am 30. September folgende Erklärung ab:
»Die Vorgänge in Prag haben das deutsche Volk

mit Recht erregt und empört. Erfolge deutscher
Tonfilme haben zu wüsten Demonstrationen und

Ausschreitungen gegen deutsche Kunst, gegen das

Deutschtum überhaupt,geführt-DieVoykottbewe-
gung gegen den deutschen Tonfilm ist vom Ma-

gistrat der Stadt Prag und dem größten Teil der

tschechoslowakifchen Presse gebilligt worden.
Unmittelbar nach den ersten Demonstrationen

hat der deutsch-e Gesandte in Prag bei der dor-

tigen Regierung interveniiert. Jch habe in Gens
den tschechoslowakischen Außenminister Dr. Ve-

nesch aus die ernsten Folgen der Vorgänge hin-
gewiesen. Mit Genugtuung kann ich feststellen,
daß die für die tschechoslowakische Außenpolitik
verantwortlichen Stellen die Ausschreitungen
vorbehaltlos mißbilligt haben. Der tschechoslo-
«akische Außenminister Dr. Benesch hat sie auch

seinen Erklärung-en vor dem Auswärtigen Aus-

uß des Prager Parlaments auf das schärfste
rurteilt. Jch begrüße diese Erklärungen im

nteresse guter nachbarlicher Beziehungen zur
schechoslowakei.
Leider ist ihnen nicht die Wiederaufführung
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deutscherTonfilme in Prag gefolgt. Darin liegt
eine chwere Benachteiligung deutscher Kunst-
erzeugnisse Dieser Zustand hat selbstverständ-
lich Rückwirkungen in Deutschland zur Folge.
Gleich nach den deutschfeindlichen Kundgebungen
haben deutsche Künstler ihr Auftreten in Prag
abgesagt, deutsche Sportvereine ihre Mitwir-

kung an Sportveranstaltungen abgelehnt, deut-

sche Kunststädte gegenüber tschechoslowakisichen
Künstlern kühle Zurückhaltung geübt. Diese Hal-
tung deutscher Kunst und deutscher Sportkreise
war bei der ganzen Sachlage begreiflich. Sie wird
so lange weiter dauern, bis eine Aenderung in

Prag zu beobachten ist.
Jn der Tat, es verträgt sich nicht mit denWürde

der deutschen Kultur, ihre Leistungen in einem
Lande zu zeigen, in dem soeben aus Deutschenhaß
einedeutscheKunststättewiedasDeuts eTheater
in Prag böswillig beschädigt worden ist. Es ver-

trägt sich ebensowenig mit der Würde der beut-



schen Kultur, Künstlern eines Volkes besondere
Förderung und Pflege angedeihen zu lassen, in
deren Hauptstadt die Vorführung deutscher Kunst-
erzeugnisse durch Terrorakte verhindert wird.
Es verträgtsich auch nichtmitder Würd-e des deut-

schen Sports, sich in Verkehr mit den Sportver-
bänden eines Volk-es einzulassen, bei dem die

Deutschfeindlichkeit gewisser Kreiseso offen zu-
tage tritt-. .

«

.,

SolcheFeststellung-en sind schmerzlich. Die deut-

sche Außenpolitik muß eine baldige Aenderung
dieser Verhältnisse wünschen, Sie. erwartet im

Interesse des kulturellen Austausches mit dem

Nachbarvol"k,mitdemsie gute Beziehungen weiter

pflegen möcht-e, daß in Prag und der tschechoslo-
wakischen Bevölkerung die-Würde der deutschen
Kultur und die Bedeutung des Deutschtums nicht
länger verkürzt werden.-«

Diese Ausführung-endes Reichsaußenministershaben in
einem sehr großen Teil der tschechischen Presse Er-

widerungen gefunden; die wieder einmal zeigen, wie stark
verbreitet und tief eingewurzelt im tschechischen Volke

durchaus irri-ge, meist vom übertriebenen nationalen Selbst-
-g-efü·hl,ja geradezu von einem unheilbsaren Größenwahn
diktierte Ansichten über das Verhältnis der Tschechen und

ihres Staates zu den Deutschen und Deutschland herrschen
Am tollsten gebärdeten sich natürlich wieder die Blätter der

tschechischen Faszistsen, deren Hauptblatt wegen unerhörter
Angriffe gegen Dr. Curtius und das gesamte deutsche Volk von

den tfchechischen Behörden beschlagnahmt wurde. Jn dem Blatte
wurde erklärt, die tschechischen Faszisten würd-en nur noch eine

einzige derartige gemeine unsd freche Kundgebung
dieses Curtius aus der Wilhelmstraße abwarten

und- dann werde den deutschen Gesandten auch nicht
das schnellste Flugzeug schnell genug in den Ve-

reich der ,,d-eutschen Kultur« bringen können. Sollte

dagegen die Prager Regierung die Wiedereinführung deutscher Ton-

filme durch behördlichen Schutz ermöglichen wollen, so würden dies

die tfchechifchen Faszisten auch unter Einssatz von Menschenleben zu
verhindern - wissen.

Der agrarische ,,Venkov« meint, die Rede des deutschen Mi-

nisters sei ,,t-endenziös gefärbten Information-en« zuzuschreiben; das

sozialdemokratische ,,Pravo Lid u« äußert seine ,,absolute Un-

zufriedenheit mit der Kundgebung sdes deutschen Außenministers«,
der »die Würde seiner Stellung in ein« unzisemliches Verhältnis zu
lokalens Prager Ereignissen« gebracht habe, die (a-ngeblich) »von
einer bedeutungslosen destruktiven Gruppe inszeniert wurden«. Nach
den ",,Li«d"ove List y« sei die Kundgebung desMinisters Dr. Cur-

tius.,,ein Beweis des steigenden deutschen Selbstbewußtseins«.
Der nationaldemokratische «Narod« schreibt: Deutschland,

wo nicht nur Demonstrationen, sondern auch politische Morde

an der Tagesordnung sind, wagt es, die Prager Bevölkerung,
die sich gegen die Provokationen der Deutschen auflehnte, zu rügen.
Die Art, wie es Minister Dr. Curtius gewagt hat, von den natio-

nalen Demonstrationen zu- sprechen, kann, was Form und Jnhalt
betrifft, nur als eine neue Provokation gegen die Tsche-
chen bezeichnet werden. Die Kundgebung des Ministers ist ein

einzig dastehender Fall in der internationalen Politik· Curtius

wagt es, sich als Protektor der Deutschen in unse-
rem Staate aufzuspielen, und greift uns an, als ob die

Tschechen unter Kuratell des Nachbarreichies ständen. Das Blatt

schreibt weiter: Er hätte eine solche Taktlosigkeit nie gewagt, wenn

ihm Dr. Benesch mit seiner Presse den Boden dafür nicht vorr-

bereitet hätte. Die Entschuldigung-en des tschechischen Außenamtes
nach allen Seiten tragen bereits Früchte; die Kühnheit Ber-

lins wächst, es wagt von wüsten Demonlstrationen und absicht-
licher Schädigung deutscher Kunstwerke zu sprechen. ;

Das nationalsozialistische ,,Eeske Slo vo«, das Organ des Aussen-
ministers Dr. Benesch, wirft Dr. Curtius unkorrektes Han-
deln vor und behauptet, er habe den Konflikt, der bereits nicht
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mehr aktuell und für den Ausgleich reif gewesen sei, angefacht.
Das Blatt bedauert, daß Dr. Curtius für die nationale Atmosphäre
in der Tschechosloswakei und namentlich in Prag so wenig Ver-
ständnis besitze. Es erklärt-weiter, daß sich seine «Redeüber das
Niveau banaler journalistischer Phrasen nicht erhoben habe. Nach
einem alten Rezept wird Dr. Curtius schließlich beschuldigt, durch
seine »unüb-erlsegte Kundgebung« das Verhältnis zwischen
Prag und Berlin verschlechtert zu haben.

Jn der «Nar-odni Politika«, der größten tschechischesnZei-
tung«, schreibt Dre- Borskh: Hat man gehört, sdaß in der Zeit
Oesterreich-Ungarns der Aiißenminister Deutschlands es gewagt hätte,
öffentlich gegen die damaligen wiederholten Demonsstrationen in

Prag zu sprechen, wie dies jetzt Außenminister Curtius getan hat?
Das kaiserliche Berlin unterstand sich hauptsächlich deshalb nicht,
sio zu tun, weil es sich um die Großmacht Oesterreich handelte
Das gegenwärtige Berlin erkühnt sich, so zu ver-

fahren, weil es sich um den tschechoslowakischen Staat handelt, der
keine Großmacht, sondern bloß ein, mittelgroszer Staat ist. Das

heutige Berlin niitzt also seine Großmachtstellung
gegen einen kleineren Staat aus. Das kaiserliche Berlin
hat schon deshalb nicht so gehandelt, weil es den internationalen

Grundsatz kannte, daß eine Einmischung in die inneren Verhältnisse
eines fremden Staates verpönt ist. Das jetzige Berlin anerkennt
diesen internationalen Grundsatz nicht, sondern spielt den Pro-
tekto r der De utsch en in den fremden Staaten, allerdings soweit
sich dies diese gefallen lassen. Es verträgt sich offenbar mit der
Würde des deutschen Namens, »daß in unser Land deutsche Ab-

geordnete gesandt werden, um Reden zu halten und aufzuwiegeln

Nicht dem eigenen Drange folgend, sondern unter dem
Drucke der Regierungsparteien und der tschechischenPresse
chat Herr Benesch am 5. November im Außenausschuß
desl Senates den Versuch gemacht, den Hieb zu parieren,
den der deutsche Außenminister Dr. Curtius der Außen-
politik des Herrn Benesch und dem Prager System versetzt
Iihat. Wäre es auf den eigenen Willen des Herrn Benesch
angekommen, hätte er lieber geschwiegen,denn sein bef-
seres Wissen und ein schlechtes Gewissen sagten
ihm, daß trotz glatter 1hetosrikund feingeschliffenemDiplo-
matenstil gegen die elementare Wucht des deutschenAngriffes
nicht aufzukommen war. Deswegen nich-t, weil dise Rede
Curtius’ auf Tatsachen aufgebaut war, und ihr
Jnhalt der Wahrheit entsprach Daher sind die Ausfüh-
rungen des tschechoslowakifchenAußenministersmehr eine

Verleg ensheitsgeste als eine wirksame, übserzeugende
Antwort. Als erfahrener Dipslomat müßte Herr Benesch
wissen, idaß mit so wenig stichhaltisgen Ausreden,
wie er sie geb-rauchthat, kein Beweis erbracht werden kann.
Er wird doch nicht allen Ernstes glauben, daß der deutsche
Außsenministerallein auf Zeitunigsberichtehin seinen Aus-

fall gemacht hat, sondern er hat zweifellos vom Vertreter

Deutschlands in Prag einen offiziellen Bericht verlangt
und erst dann seine Anklagegegen Prag und das Tschechen-
tum erhoben Wenn Herr Benesch nun aber behauptet,
Curtius sei offensichtlichungenü end über die Vorgänge in

IPrasg unterrichtet worden, so igstdas eine gewollte oder

ungewollte Beleidigung der amtlichen reichs-
deutschen Berichterstattung, der er entweder Leicht-
fertigkeit oder gar absichxtlicheEntstellung der· Tatsachen
unterschied-t. Wenn ein gewiegter Diplomat, und das will
Herr Benesch doch sein, sicheinen solchen Fehkgriffzuschuldsen
kommen läßt, dann muß seine Verlegenheitnicht gering sein.
Sie ist sogar sehr groß gewesen, weil er auch im weiteren
Verlauf seiner Rede mit Behauptungen operierte, die
einer willkürlichen Gruppietungx von Tatsachen
verzweifelt ähnlich sehen·Er versuchtenämlich-die Pra er

Ausfchreitungen als Machinatisonen einer kleinen politif en

Gruppe hinzustellen, die bei den übrigen Tschechenkeinen
Widerhall - efunden hätte, und führtAls Beweis dafür an-
daß zur se ben Zeit auf dem Gebieteder ganzen Repchik
absolut ungestört deutsche Sprechfilme gespielt wurden.
Diese Behauptungen berechtigen zur An-
nahme, daß nicht Herr Curtius, sondern Herr
Beneschunrichtigundungenügendinformiert
ist. Denn das Echko,-dassl die Donfilmhetzein dem überragend



größerenTeil der tschechifchen Presse fand, beweist,
daß nicht nur eine kleine politische Gruppe hinter ihr
stand, sondern die überwiegende Mehrheit des

tschechis chen Volkes, dessen parlamentarische Führer
fast ausnahmslos durch Reden und Schweigen ihre Billi;gung
zu erkennen gaben. Außerdem können die tschechischenDe-

monstrsationen gegen die deutschen Tonfilme in Mährischk
Ostr.au, «Preßb»urg,Königgrätzund in anderen tschechisschen
Städten doch nicht so gewertet werden, daß die Behauptung
des Herrn Benesch, die Bewegung hätte nur lokialen Prager
Charakter gehabt, als gerechtfertigt erscheint. Uebrigens wich
Herr Benesschi in seiner Antwort dem Kernpsroblem
aus. Die Tonfilmhetze war nur der äußere und letzte
Anstoß zur Anklagerede des deutschen Außenministers Die
anderen viel wichtigeren Ursachen liegen bis zur
Gründung der tschecholowiakischenRepublik zurückund reichen
bis in die jüngst-eGegenwart. Stets hat Herr Benefchs
sich als der geh-ässigste Gegner des Deutsch-en
Reiches erwiesen, zu dem die Tschechoflowakeiangeblich
in »freundnachibarlichen«Beziehungen stehst,und heute noch-,
da alle ehemals feindlichen Großmächte längst eine andere

Stellung bezogen haben und in der jüngsten Zeit song in

Frankreich sich eine Umwandlung vorbereitet, versieht die

Tschechoslowsakei als einziger Sitaat Europas
Gendarmeriedienste gegen Deutschland Diesem
Verhältnis zum Mutterlande entspricht das Verhältnis der

Tschechen zu ihren deutschen Heimatbürgern in der Tschecho«-
slowsakei. Mit bewunderungswürdiger Geduld

haben die Deutsch-en im Reich-e die unerträgliche
deutsch-feindliche Tschechenposlitik ertragen, bis
es ihnen endlich zuviel wurde und für sie die Notwendig-
seit eintrat, iden Herren an der Moldau deutlich zu machen,
wer sie sind und wer das Deutsche Reich ist. Das "-war die

eigentlich-ebewegende Ursache für die Anklage desl deutschen
Außenministers Dem ist Herr Benefch wohlweislich aus-

gewichen, denn wenn jemand eine ehrliche, gründlicheAus-

sprach-eaus diesem Gebiete zu scheuen hat, dann ist es· er

und dass durch ihn vertretene und mit ihm solidiarische
sPrage r System, das immer deutschseindlich

wghrusnd
bis zum heutigen Tage deutschxfeinik
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Sichechilkhe,,Zsoden- und Yaldreformsä
Jm Budgetausschußdes Abgeordnetenhauses erstattete kürzlich

der Präsident des·Staatsbodeiiamtses Dr. Vozenilek einen

ausführlichen Bericht über das bisherige Ergebnis der Ent-

eignungen der land- unsd forstwirtschaftlischenGüter. Der Bericht-
erstatter begnügdefIch mit der Wiedergabe eines trockenen Ziffern-
materiales und fand merkwürdigerweisenicht ein Wort der Freude
und Anerkennung über die nunmehr sich dem Ende nähernde
»Bodenreso-rm«·KEM Geringerer als Masaryk selber war es,
der zu Beginnder Enteignunsasaktionendie Bsosdenreformals

»die größte sozialeTat der Gegenwart« bezeichnete Und da

im Bodenentel nunasgesetz gesetzlichfestgelegt wurde, daß dile-

Legionäre» ie Begünstigungder bevorzugt-en Boden-

zuteilnng genießenewurde die zu schaffende soziale Strnktur
der Tschechosliowakeials jenes Forum gepriesen, auf dem Milch
und Honig fließt Hunderttausende Kleinbauern und Häusler

versprachenssich vonder Durchführng der BodsenreformWunder-

wjrkungen, denn sie erh.osften, durch eine Zuteilung besschlaig-
nahmten Bodens aus dem Zustand der wirtschaftlichen Abhän-
keit in die Phafe der wirtschaftlichen Unabhängigkeit— ins den

freien Bauernstand —

hinübergbeitenzu können

Die Hoffnung-en taussender Menschen sind in

ein Nichts zerronnen! Ernüch-deru"ng,gepaart mit Zorn
und schlechtverhükltsemHohn, schleicht durch die Reihen-. der

tschechsischenBodenanwärter und auch jener, die in den Besitz von

Grund und Boden gekommen sind Wäre die Enteignung des
land- und forstwirtsfhaftlichenGnoßgsrundbesitzesnach Grund-

sätzenvolkswirtschaftkchserEinsicht vorgenommen worden, dann
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hätte sie sich voraussichtlich als nutzbringende Maßnahme erwiesen.
Aber da die Bodenveform zu einem nein politischen, noch dazu
zu einem nationalchauvinistischen Erdrosselungsinstrumenst degra-
diert wurde, blieb ihre volkswirtschaftliche Nutzanwsendung fast
vollständig aus« eschlossen Die Prager Machthaber b-:stitnmtien
die Bodenrsekformzu Diensten der tsschsechischen Ex-
pansionsbestrebungen und eine solche rein politische
Endzielsetzung mit dsem kostbarsten wirtschaftlichen Gute der

schaff-endenMenschheit, mit der Mutter Erde, mußte jenes lata-

strop h alie Erg ebnis zur Folg-e haben, das heute den Draht-
ziehern der ,,Bodenreso-rm«entgegengrinft.

Hat doch selbst das Kram«arsch-Organ,die »Nar-oldniIdemokrasci«,
die Folgen dser Bosdenvesorm erkannt und die Art der Durch-
führung der Bodenresosrm als »ein nationales Unglück«
bezeichnet. Ja, dieses sattsam bekannte Hetzorgan hat sich sogar
zn dem Eingeständnis verstiegen, daß die Zerbeilung und Kol-o-ni-
sation des beschlagnahmten Gebiet-es selbst im ,,verdeutscht1en«
Gebiet-e nur bis zu einem gewissen Ausmasz eine gesunde
Sache sei.

Das Zahlenmaterial, das Präsident Dr. Vozenilek im Budget-
ausschuß bsekanntzu en beliebte, muß als kunstvolle Frisar be-
zeischnet werden ekansntlisch unt-ersteht das Staiatsbodeniamt
keinem Ministerium, es ist bediglich dem Ministerrat zur Bericht-
erstattnng verpflichtet. Gewiß sein gesetzlich festgelegtes Unikunil
Der Verwaltungsausschuß des Bodenamtes, dessen Funktions-
dauer fünf Jahre beträgt, sitzt bereits zwölf Jahre'be·i-
sammen, obwohl die Mehrheit seiner Mitglieder gestorben oder
aus anderen Gründen aus dem Verwaltungsasusschußschied-en.
Und jetzt ein-e Neuwahsl des Verwaltungsausschussses vornehmen?
Deutsche Parteien sitzen mit in der Regierung- nehmen also
»Ant·ei«lund Einfluß« in das innen- und außenpolitischeStaats-

getriebse, und diesen müßte man notgedrungen auch im Vers-
waltungsausschußdesBodenamtess Sitz und Stimme geben tian
das muß unter allen Umständen verhindert werd

den! Die Beuteteilung ist noch nicht beendet! Harven doch noch
immer 2,600.000 Hektar der Enbei nung oder der Zuteilung
Hier handelt es sich vor allem um fsorstwirtschaftliche Gebiete,
denn die Enteignung des land wirtschaftlichen Bodens kannals
ziemlich beendet betrachtet werden Verst aatlicht wurden rund
750.000 Hektar größtenteiIsWaldboden, trotzdem verbleiben noch
immer 1.1 Million Hektar Forste in der Beschlagnsahme

Zwei Zahl-en müssen bei der Beurteilung der Boden-;
resornr größteBeachtung finden Nach den Mitteilungen Dr. Vo-;
zenilesks bezahlten bisher die Blodenübernehrmer— also die vom

thdenamt auserkorenen neuen Bosdenbesitzer — für den zu-
gewiesen-en Boden 1916 Millionen Kronen und schulden dem

Haare noch 750 "Millionen Kronen Die bisherigen-·Gr"oßgrund-
besitzer erhielten für den weggenommen-en Boden 1.1 Milliarden
ausbezahlt, also für den Hektar durchschnittlich rund"1900·Kronen,s
obwohl der Wert eines Hektars mit 11.000 Kronen angenommen
werden muß. Den neu-en ,,Gru·ndbarvnen«wurde demnach der
beschlagnahmteBoden um einen Bettelgrsofchesns zxusgeschanzt.-
Und trotzdem schulden sie dem Staate 750 Millionen Kronen,
wenn es tatsächlich nur 750 Millionen Kronen sein sollten;.
Wenn nun bedacht wird, daß an Einzelpersonen 1583 Rest-
güter im Gesamtausmaße vion 180.000 Hektar zugeteilt wurden,
so führen diese Zahlen den ungeheuerlichen Bodens chsacher
am sinnfälligstenvsor Aug-en Diese sogenannten Resrgüter wurden

besonders im deutschen Sprachgebiete geschaffen. Ein-e Purzel-f
liserung der landwirtschaftlichen Großgüter hätte zwangsweise die

Mitbeteilung deutscher Bodenbewerbser zur Folge haben ·"müssen:
Da aber die Deut-schen von der Bodenzuteilung ausgeschlossen



werden mußten, wurde die Bildung der Restgüter vor-

enlomnten, und bei der Zuteilung dieser Wirtschaftseinheiten
amen nur hundertpriozentige Tschechen in Frage Und gerade

Pieroffenbart sich die ganze Tragödie des tschechisch-chsauvinisti-
chen Machwerkes, das ganz zu Unrecht die Bezeichnung »Boden-

mefvrm und Wald!verstaatlichmng«trä t· Die auch in der Tschecho-
stowakei immer deutlicher in Ers einung tretende Land-wirt-

schaftskrise hat besonders die neuen Restgutbesitzerhart angefaßt
Diese Restgüter und ihive Besitzer sind nunmehr das Sorgen-
kind des Bodenamtes und ihrer politischen Protektoren geworden.
Nicht nur daß sie ihr-e Schulden dem Bodenanrte nicht zurück-
zuerstatten vermö s, sie verlangen außerdem zinssensreie
und langfristige Darlsehen vom Staate, der ihnen für

finTrinkgeld besten landwirtschaftlichen Boden in die Hände
pielte

Jn Rußland wurde dise Enteinung der land- und forst-
wirtschaftlichen Gnoßbetriebe ohne ntschädigungvor-genommen
Jm Sinne des Eigentumsrechtes gilt bekanntlich Rußland nicht
als Rechtsstaat Jn der Tschechoslowakeiwird über die Höhe
des Uebernahmspreises gleichfalls nicht gesprochen Die Schätzung
des bereits übernommenen Bodens erfolgt inl der Regel erst
nach Jahren die Bezahlung nicht in barem, sondern durch Ein-

tragung in das Aaatsschuldenbuch bei 1,!2Prozent Amortisation
Demnach skann man von einer Bezahlung erst nach 200 Jahren
sprechen!

Und die wirtschaftlichen Folgen der Bodenenteisgnung?
Rund 300.000 Bewerber erhielten durchschnittlich 1..34 Hektari
Es wurden durchwegs bestehende landwirtschaftliche Zwergschaften
vergrößert oder neuaeschaffen Also: »Der freie -M«ann auf freiem
Boden?« Ein wirtschaftliches Trugbild wurde künstlich fabriziert.
Aber mit der radikalen Zerstörung des landwirtschaftlichen Groß-
betriebes schuf man gleichzeitig neue Latifundien Kann sich das
mit Recht ,,Bodenreform« nennen, das auf der einen Seite

Gnoßbesitzzerstört, der ein einheitliches wirtschaftliches und ge-
winsnbringendes Gebilde darstellt, w"hrend auf dser an-

deren Seite einer tschechisckysozialdemoskraschenGenossenschaft
26 Meierhöfe mit 3200 Hektar und 17 Meierhöfe einer national-

svzialistischen Genossenschaft verschachert werden-?

Die nationalpolitischen Auswirskungen der

stdenreform sind mehr als beängstigends.Mit der Enteignung
des landwirtschaftlichen Bodens konnte der denkbar großzügigste
Angriff bis tief hin-ein ins deutsche Sisedluttgsgebiet vorgetragen
werden, Hunderte tschechischeMinoritäten wurden gestärkt oder
meu angesiedelt, und der möglichsten Zersetzung des deutschen
Sprachengebietes wurde Dor unsd Tür geöffnet. Die Sudeten-

deutschen stehen jedoch gegenwärtig unmittelbar vor der folg-en-
schwersten Entei nungsaktivn, und das ist«die Wald verstaat-
lichung! N Dr. szenilsek gehören dsem Staate bereits
750.000 Hektar. Der Löwenanteil befindet sich hier in Karpathv-
srußland 2,600.000 Hektar Boden, zum Großteil forsiwirtschafk
licher, steht vorUeberführung aus Privatbesitz in Staatsverwal-

tung, den-n bei der Beurteilung der Wald-anwärter kommen in

erster Reihe der Staat, hieran Länder, Bezirke und Ge-
meinden in Betracht Bisher haben die deutschen Gemeinden
durch den Verband der deutschen Selbstverwaltungskörper ver-

zweifelte Anstvengungen unternommen, um den ihnen gebührenden
Teil beschlagnahmten Waldbodens zu sichern. Und vor kurzem
hat man tatsächlich einige Vertreter des Verbandes der deut-

schen Selbstverwaltungskörperan einer vom Bodenamt ein-

berufenen Beratung teilnehmen lassen. Während aber tschechische
Gemeinden bereits vor Jahren manchmal bis hunderte Mil-
lionen Kronen im Jahresbudget zur Erwerbung von Waldboden

sicherstellen ließen, demnach auch bereits im Besitze von be-

stimmten Zusicherun en sind, sind und werden die deutschen Ge-
meinden kaum aus er Rolle des hoffenden oder erzürntens Zu-
schauers herauskommen Auch hier zeigt sich einer der
vielen ,,Erfolge« des »Mitrsegierens« deutscher
P arteien!

Sudetendeutschland steht abermals vor einem nationalen Groß-
angriff, denn nicht nur aus nationalpolitischen, sondern auch
aus strategischenGründen muß die Tschechoslowakeiin den rest-
lösen Besitz des Grenzgebietes gelangen, um die ihr zugewiesene
Rolle des französischenHausknecht-es zur Zufriedenheit ihres
Auftraggebers durchführen zu können. Der Kampf um den

deutschen Grenzwald ist bereits entschieden!
Deutscher Grenzwald bedeutet Sudeteiideutschlawd Denn dort,

wo unsere Heimatberge zum Himmel grüßen, singen und raunen

die Wälder der Heimat ihr uraltes Lied- Wije oft haben wir

leuchtenden Auges von tannenumkränztenHöhen über die Täler
und Gaue der Heimat geschaut, damals noch in frohen-, un-

bekümmerten JugendjahrenUnd heute, wo wir fern der Stätte

unserer Kindheit leben und schaffen? Uns skrauipft sich in- bitterem

Weh das Herz, die Sorge und der Kummer um unseren- immer-

grünen Heimatwald steigt wühlend und heiß zum Herzen unld

in die Augen.
·

Schicksalsgewalten
lich-es Recht!

Unser-e sudetendeutsche Heimat wird aber auch diese Sturm-
uud Sorgentage überstehen Die Boden- und Waldreform ist
eine Angelegenheit die mit der Minderheitsfrage aufs
engste verknüpft it. Diese ist nicht mehr von der Tagesordnung
der öffentlich-en politischen Diskussion unid ihrer Erledigung
l)inwiegzustrieichen Und daß wir es uns zur Pflicht machen
werden, das auch durch die Bodeneuteignungen an uns verübte

Unrecht immer wieder vor das Forum der Weltösfentlichkeit
zu bringen, das wird mit zu unserer Lebensaufgabe gemacht
werden! Dr. F. K., Prag

striumphieren über sitt-

Hirsifcickjieu
Eine beachtenswerte Auslandsstimme zu den jüngsten

Prager Ausschreitungen finden wir in der bekannten ita-

lienischen Zeitung ,,Co rriere de la Sera«, die kürzlich
in einem längerem Aufsatz die Ursachen dieser Unruhen
untersucht.
»Warum all dieser Aufruhr? Warum diese immerwährenden Au-

spielungsen auf dise Möglichkeit eines Krieg-es, die so oft in den An-
sprachen der Staatsmänuer, ja sogar in den Jnterviews des Präsi-
denten auftauchen, in Jn«tservisews, die so verspätet und· mit so übsler
Laune dementiert werden, daß ihm dadurch Unrecht geschieht- DO-

Lärm ist so groß, daß er uns —- statt uns Entrüstung eisnzuslößst
—- nur einen komischen Beigeschmack zu haben scheint. Uns-er Verletzt-
seiu weicht ironischer Gutmütigkeit. Wenn man in den Prang
Zeitungen auf Schritt und Tritt findet: »Wir erlauben nicht, wirr

lassen nicht zu«, usw-, möcht-e man sich fragen, ob diese guten Leute

nicht vielleicht in einen Zustand des Freiheit staumsels geraden
sind, den man als Megsalomsaniie bezeichnset.«

Das Blatt bezieht ssich nun auf die psanslawistische Tradition der

tschechischsenNationaldemokrateu und Jntellektuellen und fährt dann

fort: Dies war der Traum Rußlauds, ein-es großen und- mächtigen
Kaisertums, und dies ist nun die Aumaßung des kleinlken Und

zerrüttetsten slawischen Volkes, das innerhalb sein-er Grenzen der

Zahl nach geringer ist als die anderen Nationalitäten und das

selbst in Verbindung mit den Sloswaken sich nicht anmaßen kann,
eine Ziffer zu erreichen, die eine so gewichtilge Aufgabewertiveteu
könnte. Aber sind die anderen slawischsen Völker vielleicht dank-
bar für diese lärmende moralische Unterstützung- Welche
die Tschsechsoslowakeizu ihr-en Gunsten zu manifestiseren sich bemüht?
Es darf nicht übersehen werden, daß es — wenn sauch Rußkansd fich
augenblicklich in einer ,,Paun-e« befindet —- doch im Norden von

Prag noch eine Republsik gib-t, die mehr als 30 Million-en Einwohner
umfaßt (beiuahe laut-er Slawsen), die ein-e weit bemerkenswertere
Vitatität entwickelt, eine strahlende Geschicht-e besitzt- eisne Literatur-
zu dser die tschechische sich verhält wie sein ABC-Buch zu einer

Enzvklopädi-e, und dsie endlich eine religiöse Einheit darstellt- weit

entfernt von der religiösen Zersplitterungi der Tschecho-slowsakei.
Warschau, das gegebenenfalls ein· Recht hätt«e, sich als Hauptstadt
dies Slawentums zu bezeichnen, hat Geschmack ACTUA-dies Nicht zu«
tun, und lächelt über die Prager Freuetik. Weiter im Süden gibt es

einen anderen Staat, dem — obwohl er nsicht immer unser Freund
ist — eine Vitalität zuerkannt werden muß, eine politisch-e und

militärische Bedeutung, die der bescheidenen Stellung der Tschechssk
slowakei in Europa zehnfach überlegen ist-

Jn diesem Lande wurde die falsche Note der Prager Welt-

überlegenheit so sehr empfunden, daß He den Eindruck Einer

Herausforderung machte- Und wen-n man die Lebensbedingungen
bedenkt in diesem sogenannten ,,H-erzen des Slawentums«, wenn
man sich au die Gründung dies-es Staates Hin-nett-
dser europäischer Nachsicht seine Entstehung ver-

dankt, wenn man an die Nationalitäteukämpfe denkt,
die ihn ohne Unter-laß erschüttern- wenn mau schließlichdes Fehlen
e iner Grun d idee berücksichtigt,an die man sich halten könnte-
erscheint uns dser tschechischePanslawismus noch unannehmbarer
und beinahe wie das interessante Phänomen der ,,Fata Morgana«.·

Das Blatt lenkt weit-er die Aufmerksamkeit auf die Tatsache, daß
in Prag beinahe all-e schönen Dinge nicht der slawischen



Kunst ihr Dasein verdanken, sondern der deutschen oder der ita-

lienischen..
Was hilft es, Steine gegen das· deutsche Theater zu werfen; es

bleibt das interessantefte und bsestbsesuchteTheater Prags. Was hilft
es, gegen Jtalien zu demo’11-fttl«ech;Italien hat in Prag mehr
Spuren der Kultur hinterlassen als Tschechsen und Slowaken ihm
ausgedrückt haben, und kein»Geschrei kann den ,,Weißen Bergk« ver-

setzen, der die Hauptstadt überragt wie ein Schicksal, eine unaus-

löschlicheErinnerung an den Sturz, »derallen Träumen unausbleiblich
folgt, wenn sie die großen historisch-enTatsachen übersehen Viel-

leicht hat all d--as Geschreji der Tschsechsen keinen ander-en

Zweck, als ihr-e Diirstigkeit zu maskieren und vergessen zu
machen, die anscheinend nichts zu ändern vermag; denn wen-n

Europa heute wieder sein Antlitz ändern wird, so steht es außer-
Zweifel, daß die Umrisse der Tschsechoslowakeiin größerer Gefahr
wär-en als- die irgendein-es ander-en Staates-. Der P anslaw ismus

ist für die Tschechosloswakei«Kokain«, g e f ährlich und lä cher lich.
Es gibt eine Hierarchie unter den Völkern, und wehe dienen, die

ihr nahetreten, ohne dise Kraft, sie zu verletzen. Jn der eurospsäischell
HiEVaVchEsehat die Tschsechosldwakei nur ein-en klein-en,wohlumschränkten
Platz und die lsochtrabende Bezeichnung »Herz des Slawentums«
wird folgende Tatsache nie vergessen machen: Ein Staat mit

1.31X2Millionen Einwohner-n, davon 31X2Millionen Deutschen, 1 Mill-
lion Ungarn, mehrere hunderttausend Riithensen, Polen und« Juden.

Die Machthaber des tschechsischsenStaat-es habe-n auch von

französischler Seite ein-en kalten Wasserstrahl erhalten
Der bekannte Politik-er Herde hat in· einer Reihe von

Aufsätzenseine Gedanken über die Revision des Ver-
trages von Vsersailles dargelegt und versucht,die
Länder von der Nützlichkeitein-er derartigen Revision zii

überzeugen,die glauben, daßFrankreich ansihnen Verrat
üben würde, wenn es sich mit Deutschland auf der von ihm.
Herre, vorgeschlagenen Grund-lage einige. Herve greift
zunächst die Tschseschoslowakei heraus, deren Außen-
minister erklärt hatte, daß der deuts ch--öfterreich·is che
Anschluß den Krieg bedeuten würde.

Wenn die Tschsechsoslowakeibefürchte, daß es durch diesen An-

schluß von einem großen Staat fast vollkommen eingeschlossen-
werden würde, so könne man dem nur gegenüberhalten, daß dies

theoretisch schon heute der Fall sei, denn wensn auch
Oesterreich noch nicht in Deutschland einverleibt sei, so bestehe doch
kein Zweife darüber, daß die beiden Niachbsarstaaten eng miteinander
verbunden seien. «Man könne davon überzeugt sein, daß im-Kriegss-
falle Oesterreich und Deutschland wie ein Mann mar-

schieren würden. In Wirklichkeit würde also ein deutsch-öster-
reichischer Anschluß nichts an der gegenwärtigen Lage der Tsch-ech.o-
slowakei ändern, ebenso-wenig wie an derjenigen der übrigen
Nachbarn Oesterrseichs, wie Ungarn, Südslawien und Jtalien Hervå
frägt im Zusammenhang mit der Behauptung Ven-eschs, der Agi-

schluß sei der Krieg,·ob denn die Tschechoslowakei ernst-
lich glaube, mit ihren 13 Millionen Menschen, von

denen drei Millisoneii Deutsche sei-en, gegen eine-

Macht von 73 Millionen Deutschen und Oester-
Veichern in den Krieg zu ziehen. Anscheinend rechne Be-

nesch auch hier wieder mit Frankreich. Mit demselben Franskreich
bedrohe er Deutschland, eine Handlung, für die man sich bedanken
könne. Man müsse die kleinen Verbündieten bitten, von Frankreich
nichts zu verlangen, was über sei-ne Kräfte hinausgehe. Hervä ist
der Auffassung, daß dle Tscheschvsslowakeidurch den deutsch-öster-
reichischen Anschluß nur gsewininen könne, denn der Anschluß be-

deute zu gleich-er Zeit eine Verständigung Deutschlands mit Frank-
reich und damit die Garantie des neuen status quo, wie er dursch
die Revision des Vertrages von Versailles geschaffen werde.

Anläßlich dies Staatsseiertasfqiesdes tschechischesnStaates

fand auch in Linz beiin t chechischen Konsul ein«

Empfang der Behörden statt, wobei dieser über das Ver-

hältnis zu Oesterreich unter-anderem ausführte:
»Die Politik der tschechoslowaklschenRepublik ist eine reelle und

durchaus aufrichtig e. An diesem·selbstverständlich freundschaft-
lichen Verhältnis kann nichts ändern ein Vorfall, der sich vor kurzem
in einem Kupee eines von Oesterreich nach der tschechoslowakischen
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Republik fahrenden Zug-es ereignet hat, daran können auch nichts
ändern die dann. folg-enden Kundgebungen der Straße. Es wurde

geschrieben von seiner Deutschfeindlichkeit des tschechosslowakischen
Volkes. Jn Wirklichkeit existiert keine gefühlsmäßige Feind-
seligkeit weder in unseren Behörden noch in unserer Politik,
besonders nicht in unserer Außenpolitik, noch beim tschechoslowakischen
Volke. Jch kann nur die Wort-e unseres Außesnministers Dr. Benesch
wiederholen: Es wäre äußerst ungerecht, ungerecht im stärksten
Sinne dieses Wortes, von ein-er Deiitschfseisndlichkeit des tschecho-
slowakischen Volkes zu sprechen. Die Unruhen in Prag — selbe
wurden vom Außenminister Dr. Beiiesch im Aiißenausschussie des

tschechoslowakischenAbgeordnetenhauses scharf verurteilt — sind be-
reits liquidiert, die verhafteten Uebeltäter wurden empfindlich be-

straft und auch die Angelegenheit der Ausführung deutscher Filme
in Prag ist bereits liquidiert worden. Die Oesterreicher fahren wie

früher gern-e nach Prag und werden dosrt gern-e gesehen. Jch höre
es öfter mit Freude in Linz von ihn-en allen, wie man mit ihnen
in Prag und anderswo in: der tschechoslowakischenRepublik zuvor-
kommesnd war. . . . Das Bewußtsein des Aneinsandergewiesenseins
wurzelt eben viel tiefer als man glaubt- Unsere beide-n Re-

publiken sind zwar voneinander getrennt durch Grenz.stein—e,aber

durch diese wurden nicht unterbrochen die Beziehungen unserer
Kaufleute, unserer Gelehrten, Künstler, Journalisten und schließlich
auch unserer Verwandten, welche alle eine einzige Heimat hab-en —-

die Heimat der Menschheit-«

Gleich dem Linzer Konsul redet auschDr. Benesch immer

von gut-en ,,freundnachbarlichen Beziehungen«— seine ganz-e
Politik war und ist aber immer deutschfeindliich

Hadetendentlchcands geopociiischer Zsert
Niach einem Vortrag, am 11. Oktober 1930, auf dem Nord-
miark-Monatsabend dies Sud-etendeutschcn Heimatbundes zu Gr-az,

gehalten von Professor Dr. Georg A. Lukas in Graz.
Innerhalb des größeren (geoigsraph-ischen)Mitteleuropa, das

sich zwischen Rhein-, Rhone-, onasui- und Memelmündunsg aus-

spannt, sbildet das deutsche Siedelungsgebiet ein kleiner-es Viereck,
das mit jenem nur die Memselmündunggemeinsam hat, im

übrig-enbis zum Dollart,· zum Monte Rosa und bis Radkers-
burg reicht. Dieser deutsche ,,Volkslbosden«,der immerhin etwa

drei Viertel Millionen Geniertkilomsever umfaßt, kehrt nach allen

WelstIgendenvölkischgeschlosseneFronten, nur nicht gegen Osten.
Der stfront ist der nahe ,,Kultur:bosden«vorgelagert, noch weist-er

ostwärts der deutsche ,,Schickfalsra«um«;jener heißt so, weil ihm
zwar nicht mehr das Volkstum, wohl aber die Kultur der

Deutschen, dise lange auf ihn. einwirken konnte, das Gepräge
verleiht, dieser trägt in sich höchstwahrscheinlichdie Entscheidung
der wichtigsten Zukunftsfraigsenunseres Volkes und bedarf darum

ganz besonderer Aufmerksamkeit Zudem ist unser Siedelungss-
giebiet gerade auf dieser Seite in unesrhörderWeise zerschlisssen
und aufgeloclert Einmal bohren sich zwei slawische Keil-e, der

polnische und der tschechiischetief ein, sodann ist der Raum
vsom nördlichen Baltikusm bis zum Bailkan, den man neuestens
den ,,Deufelsgürtel« nannte, weil er von politischen Stoß-
rischtungen starrt wie ein Jgel, ganz von Streudeutschtum durch-
setzt, dessen Zukunft uns unmöglich kalt lassen kann. Genug
des wertvollen deutschen »Kulturdüng1ers«ist bereits in diesen
Boden gesenkt worden!

Wir wollen diesmal den stunivsen polnischen Keil nicht näher
betrachten, wohl aber den scharsen tschechisch en, der sich im

Schutze der böhmischenBergumwallunig ins Herz Deutschlands
hinseinreikt wie eine gieballtse Faust, geradezu ein Sinnbild

geopolitischer Bedrohuwg. Die Sache wird noch schlimmer dadurch,
daß die Trennung des deutschen Nordens und Südens westwärts
von der ,,Mai·n-lisnie«sortgesetzt wird. Freilich ist diese heutzutage
lediglich sein historischer Begriff, er kann aber immer wieder

auifliebsenDenn als einzig-er von allen deutschen Flüssen zieht
der Main quer auf die Laufrichtung seiner Brüder von Osten
nach Westen seinen Weg, auf 500 Kilometer eine Schranbe
durchs deutsche Verkehrswetz leg-end. Der Gegensatz Preußen-.
Bayern hafdet daran, und folgen-schwer ist es, daß die Berg-
und Flußbarre Tschechei-Main auf jene Stelle des Rheinlanfs
zielt, wo sich Frankreich an den heiligen Strom heran-drängt
Mißt doch die Lufrlinie ,,zw-ischse«nFrankreich und dsem..«Böhmere
wald« ohnedies nur 400 Kilometer, ein relativ schmälerJsthmus
von Nord- nach Süddeutschland!

Desto wichtiger erscheinen angesichts dieser Abschnürung des

deutschen Südens vom Norden die natürlichen und völkischen



Brücken: im Westen der Lan-f des Rheisn s, der asls einzig-er
aller deutschen Ströme Alpen und See verbindet Auf dieser
verkehrsleitenden Eigenschaft und der daraus folgenden politischen
Verklammerung ober- und miederrheinischer Gebiete beruht unser
national-er Standpunkt, daß der Rhein Deutschlands Strom,
doch nieitiailss Deutschlands Grenze sei. Als Gegenstückbesteht
im Osten die March-Oder-Fu«rche,mit Benrützungder niedrigen
WeißkirchenerWasserscheide, dsiie allerdings noch immer auf den

längst geplanten Großschiffahrtswegwartet. Gleich-wohl ist die

»Mährische Pforte« ein Völlkertoir ersten Rang-es. Hier kommt
nun als national bedeutsam hinzu die mähsrische Sprach-
inselbrücke, die über Brünn und- ngau, Olmiitz und den

Schönhengstgaueine Verbindung zwischen dem sudetenländischen
und dem Donaudeutschtum herstellt Sie völlig zu beseitigen
erachten die Tschechen als eisne ihrer Hauptaufgsaiben, damit der
weit vorgeschobene Slawenkeil in Böhmen freien Anschluß an

das Ostslawentum habe; sie möglichst unversehrt zu erhalten
und die bewährten Pseiller dieser deutschen Nord-südbrückevor

Unterspülung durch die Slawenslut zu schützen,muß daher
eines der vornehmsten Ziele unserer Schutzarbeit sein.

Besonderer Aufmerksämkeitbedarf naturgemäß das Kerniliand
Mitteleuropas, das von Natur eigentlich zum HerzstückDeutsch-
llands ausersehen zu sein scheint, dais bergumwallte M-oldau-

Elbe-Becken B ö h me n. Sei-ne Lage im Zentrusin des mittel-

europäischenVierecks, seine hydvographischeVertnüpfung mit der
Nordsee und- Euvospas größtem Konstisnentalhafen Hamburg, sei-ne
ovographische Oeffnung gegen das aIlpi-n-karpathsischeDosnxaubecken
und den baslkanischenSüd-often bestimmen diass große, reich aus-

Mattete
und gut besiedelte Land sichtlich zu einer zentralew
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le; der deutsche Kurfürst Köni Pvemysl Ottokar Il. und
der deutsche Kaiser Karl IV. ver nich-ten auch, ihm hiezii zu
verhelfen. Aber des ersteren Werk ward durch dsie verhängnis-
volle Marichfeldschlacht 1278 zerstört, des letzteren Bemühung
scheitert-e (allerdings erst nach seinem Tode-) am Hussitensturm
Nachher war es zu spät, da der tschechsischeNationalismus bereits

zu drohend sein Haupt erhob.
Dennoch iläßt sich- die Geographie nicht vergewaltisgen Die

Diagonale, welche der ElbskDosnawLauf nordwest-südöstlichdurch
das Viereck Mitteleusropas legt, die geopolitische Achse Deutsch-
land-s, die durch szdiiekeineswegs wesen-los gewomdenen Schslagworte
Berlin-Bagid-asd oder Hamburg-Saloni«kigekennzeichnet erscheint,
führt durch das sndsetetiidieutscheunid tschechsischeWohngebiet Es
wird unsere Aufgabe sei-n, diese Tatsache zu erkennen und im

Interesse der Nation zu- verwerten.
—

So dürfen wir also die Bedeutung des Sudeten-

deurtschtumss in folgen-den Punkten zusammenfassem
»1. Es sistv(außer den ganz and-ers gearteten Vereinigtiein

Staaten von Amerika) mit seinen dreieinhaslb Millionen Köpfen
schon zahlenmäßig die stärkste deutsche Minderheit der Welt.

2: Es bildet einen wirksamen Pusfer zwischen der eigentlichen
Tschechei, die es ringförmig umgsiibst,und dem Deutsch-en Reich,
das erst beim Fehlen dsiieseraufopfernden Zwischenschichstdie voll-e

Wucht des angriffslustiigen Tschechenstumsszu spüren bekäme;
vorläufig berührt es sich mit diesem unmittelbar nur bei Taus
und bei Nachod

Z. Durch Sudetendseutschslsandhat die Nation Anteil am Kern-
stück Mii«ttel·enropas,an der vielleicht wichtigsten Stelle der

europäischen Hauptwasserscheisde (zw-isschender atlantisschen und
der mittelsmseerischenAbdachung unser-es Erdsteils), auf welcher
Deutschland gleichsam reitet· .

4. Das Fehlen des Sudetenideutschtums und dsie restlosseFüll-ung
des böhmsisschenBecken-s mit dem überall von deutschem Sied-

lungstaum umgebenen Tschechentum würde dieses in Wahrheit
zur geopolsitischenSprengbombe machen, zumal hie-r der latente
Riß zwischen Nord- und Süddeutschland (Ma-inli-nsie«)und die

Nähe Frankreichs (El-saß-Lothsri«ngsen)mitspielen
f

«

Wer-bei für den

Vortragdes Yroi.Dr. Max Sostaric
am 7. Dezember 1930, vorniittags
halb 11 Uhr tu berVottvtitcche
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Endlich doch nicht als Geringstes, darf auch der sudeten-
deutsche Anteil an der Kultur der Gesamtnsation unterstrichen
werden; seine Bedeutung bedarf an dieser Stelle keiner aus-

führlichen Darlegung

Yom tingenden Yenttkljtum in kaiitz.
Das Deutschtuni von Groß-Olmiitz und der Sprachsinsel zählt

trotz zwölfjähriger Bedrückung noch immer 24.000 Einwohner. Seit

zwölf Jahren wird vom nationalen Gegner daran gearbeitet, all-

mählich die gänzlich-eVernichtung des Deutschtums in diesem Gebiete

herbeizuführen Mit fieberhaftem Eifer ist man daran, soviel als

möglich Real- und Grundbesitz in Groß-Olmiitz in tschechischeHände
zu überführen Neue Gebäude von tschechischen Körperschaften und

Einzelversonen schießen wie die Pilze aus dem Boden Jn Olmütz
und in den Sprachinselorten (in Nimlau, Weska, Nebotein sind wie

zum Hohn der Deutschen in den letzten Moinaten tschechische Luxus-
bürgerschulen errichtet) wird im Sinne des Tschechisierunigsvereins
Narodni Jednota ein Restitiitionsprogramm verwirklicht, das mit

allen Mitteln staatlicher Machtpolitik und knsiffigser Ausnützung der

augenblicklichen Lage arbeitet. Zahl-reiche deutsche Schulklassen
und ganze deutsche Schule-n wurden aufgelöst-M die deutschen Be-
amten und deutschen Arbeitskräfte werden abgebaut oder entlassen,
tschechisches Personal wird selbst in den deutschen Privatbesitz ge-

drängt. Post, Gendarmerie und die Angestellten in den Aussen-
gemeinden sind fast ausnahmslos mit Tschechen besetzt und unt-er

rücksichtslosemDruck der Narodni Jedtnota und ihrer Presse arbeitet

die Tscheschisierungsmaschinerie weiter, trotzdem nun sie-it vier Jahr-en
deutsche Parlamentarier in der Prager Regierung sitzen.

Die tschechischen Machthaber haben sich die Tsschechisierung der

Stadt Olmiitz und ihre Maßnahmen in. den Sprachinselgemeinsden
ein gehöriges Stück Geld kosten lassen· Fiir die Ausgestaltung des

tschechischen Schulwesens wurden im Olmütz und Umgebung seit 1918

15 Milliosnen Kronen. für Schulneubautseu verausgabt. Für die

Pensionierung der deutschen- Rathausbeamten und die Einsetzung
tschechischer war die Bagatelle von 9 Millionen notwendig, für die

Schaffung vorn Groß-Olmütz mit ihrem technisch-en Um und Auf
wurden 25 Millionen, für Kansalisierung und Vergrößerung des
Polizeiapparates weitere 20 Millionen, alles in allem rund 70 Mil-

liosnen Kronen vierausgabt Für die tschechischsenStadtväter und

die Tschechisierungsapsostel der Narodni Jednota war-en nach dem
Umsturz keine Opfer zu groß und zu schwer, um »die Stadt mög-
lichst rasch und vollständig, wie sisesagten, in tschechischen Besitzzuruck-
zuführen, obwohl sich nie ein Beweis dafür fand, daß die Stadt
in geschichtlicher Zeit je in tschechischer Verwaltung war. lDietssies
stellte sauch der erste gewählt-e tschechische Bürgermeister in der«
Eröffnungssitzung der tschechischeniStadtvertretung vor elf Jahren
fest und »dieses bestätigte auch in seinem kürzlich im Verlag-e des
Olmützer Stadtrates erschienenen Buch ,,Ueber die Entwicklung der

Olmützer Handwerkszünfte bis zum 17. Jahrhundert« Dr. Jan
Kühndel, trotz sein-es deutschen Namen-s ein Tschech-e, dsFr zu--
geben muß, daß zu Beginn des 17. Jahrhunderts von 39 Zünftenz
die man in Olmütz feststellte, nur drei als tschechisch gelten konnen,
nnd zwar solche, die, wie die Fischer- und die Müllerzunft, ihre-n
Sitz vorwiegend auf dem flachen Lande hatten. ,

.

Man hofft in tschechischen Kreisen» daß diese Tschechitsierungs-
tendenzen bereits bei der am 1. Dezember 1930 stattfindenden
Volkszählung soweit ihr Ziel erreicht haben, daß der Anteil
der Olmützer Deutschen unter 20 v. H. fällt, womit nach dem-

bestehenden Sprachengesetz die deutsch-e Minderheit ihren Anspruch
auf Anerkennung ihrer Sprache im Amtsverkehr, bei»Gericht usw-
verliert. Man erwartet als-o, daß die deutsche Bevolkerung von

Olmütz, die im Jahre 1910 in der alten Stadt noch 65 v. und

bei der tschechischenVolkszählung von 1921 infolge des Anschlirsses
vosn 13 überwiegend tschechischen Gemeinden- nsur mehril28.2 v. FI.
zählte, bereits unt-er 20 v. H. gesunken sein werde.

Damit würde die Olmützer Sprachinsel in ihrem Innersten ge-.
troffen und der letzte Schritt dazu getan werden, um das Insek-
deUtschtum von der Landkarte verschwinden zu lassen.

— «

TWB dieser tschsechischenMaßnahmen und trotz vieler Einbußen
in kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht Ist Aber das Deutsch-.
tum von Olmütz nicht verloren. Seine Zukunft ist nicht«
so trostlos, als sie manchem erscheinen mag. Die Olmiitzer Deutschen
haben gelernt, sich umzustellen und ihre Sohne —

entgegen sder
bis 1918 währenden Ueberlieferung, wobei ihnen die O-ffiziers-
laiifbahn und akademische Berufe eröffnet und die Abwanderung

V) Jn Groß-Olmütz einschließlichder politischen Bezirke
Olm·iitz-Land unsd der Minderheiten in Proßnitz, Prerau
und Littau sind seit 1918 129 Schulklasisen ausgelassen. worden-.
Darunter befinden sich die Realschule,zwei Lehrerbildunsgsanstalten
in Olmütz, die Realschule in Proßnitz und die Realschuleund das

Ghmnasium in Kremsier.«Letztere betden Städte besitzen heute vom

mehr als 25 Schulklassen kein-e einzige deutsch-e Schall-lasse mehr.



nach Wien und anderen Mittelpunkten hoher geistiger und wirt-

schaftlicher Betriebsamkeit eröffnet-wurde — tgieder mehr dem

Handel, dem Gewerbestand und anderen praktischen sBerufen zu-
zuführen- Damit ist auch in der Stadt wieder das Erstehen eines

gesunden deutschen Bürgerstandes zu erhoffen. Schon
nimmt auch die Zahl der deutschen Lehrknaben, der deutschen
Gesellen, der deutschen kaufmännischenAngestellten unsd dergleichen
zu. Trotz schwerer wirtschaftlich-er Schläge schafft sich das Olmiitzer
Deutschtum im Wege der Selbsthilfe zahlreiche wirtschaftlich-e und
kulturelle Einrichtungen- Eines der wichtigsten Werke ist die geplante
Errichtung des- Deutschen Hauses, das sein-e Bühn-e’«·),
eine Donhsalle, Vsereinsräume enthalten und im Zusammenhang
mit der Turnhalle, dem Spielplatz und »der Schießstätte einen großen
Komplex und den Kern der deutschengesellschaftlichen und knltiirellen

Unternehmungen darstellen foll. Gewaltige Anstrengung-en sind
bereits gemacht worden, um die frühereAusstellungshalle dafür zu
sichern, in deren Nachbarschaft seinen ausreichenden Baugrund zu
erwerben nnd eine beträchtliche »Bausumme für die Herrichtung
der Halle und Ausgestaltung zu einem Deutschen Haus zu sammeln
Aber noch immer nicht reicht das Vorhandene zur Ausführung des

für gesellschaftliche, künstlerische und wirtschaftliche Bedürfnisse fso
notwendigen Werkes aus.

Dieses Deutsche Haus in Olmütz ist dringend notwendig, denn

ein ausreichender Sammelpnnkt für das Olmützer Deutschtuin, seine
geselligen Abende, künstlerischenVeranstaltungen -(Musik und Theater)
fehlt. Um das Deutsche Hans- dessen Notwendigkeit man nsaschdem

baldigen Ablauf des bisherigen Provisoriums im Deutsch-en Kasino
um so dringender fühlen wird, rechtzeitig erstehen lassen zu können,

müssen alle ierreichbaren Kräfte angespannit werd-en. Vor allem dartf
hiebei auch die Mithilfe der Olmützer nicht fehlen, die aus dem
Boden der Heimat ihre besten Kräfte gesogen haben nnd die ishr
besonderes Schicksal und vornehmlich auch der Umsturz nach aus-

wärts verschlagen hat. Eine Stadt, deren Ursprung und
Name auf den Quadenfürsten Alamundis zurrückweist, wie der

Prager Universitätsprosefsor Dr. Schwarz feststellte, und wo sich
seit jeher bis zum Ausgang des letzten großen Krieges oft welt-

geschichtlicheEreignisse abgespielt haben, eine Stadt, bevorzugt durch
die Gunst der Natur, an dem alten Verkehrs-weg der March ge-
legen, ein Knotentvunkt von fünf Heerstraßen und von fünf Eisen-
bahnlinien, ein-e Stadt, wo- deutsche Kunst und Wissenschaft ihren
mächtigen, sinnfälligens und bis in die Gegenwart sichtbaren und

fühlbaren Ausdruck gefunden hat, ist wert, daß ihre Bewohner und

ihre fern lebenden Söhne, der großen Vergangenheit eingedenk,
alle Kräfte entfalten, Um hier ihre Stärke zu bewahren Deutsch
war bisher die Stadt, deutsch ist die Sprache ihrer Kultur, ihrer
Baudenkmale, deutsch ist auch die Landschaft, die der M-archfluß,
von deutschen Menschen in sein Bett gezwungen, durchfließt.
Deutsch ift die Urbarmachung, die den Sümpfen der March frucht-
bares Ackerkand nbm"ng, deutsch auch die Siedlung im Gebirge,
die dem Urwald bewsoshsnbareStätten sabgewsann, deutsch der

Charakter des heimatlichen Gebirges, das im blauschwarzen Glanz

dasckMarchtal einsäumt und die Wanderlust in unseren Herzen
we t.

Der Heimntscheinder Deutschen ist der von den Vätern urbar

gemachte Boden, die von deutschen Bauhserren und Künstlern ge-
schaffenen Bauten und die aus deutschem Geistentfprungene Wis en-

schaft. Splange dle Bewohner und mit ihn-en auch die Heimat-
genossen in der Ferne am Boden festhalten, ihm ihre Kräfte leihen
und Untek·M.lth1·lfeher auswärtigen Olmützer beim Aufbau der

Zukunft mittuth Ist Die Stadt weiterhin unveräußerlicher deutscher
Besitz. Trag-T U-»UchIeder Olmützer draußen und daheim seinen
Anteil dazu ·be1-sp«gibt es keine Entwurzelung der Daheimk
gebliebenen- Ple gemeinsame Heimat bleibt ein lebendiger Organis-
mus, wenn Ihm alle verfügbaren Kräfte dienstbar gemacht werden

Darum sollten auch alle auswärtigen Olmützer mit ihren hilf-
reichen Beiträgen bei einem Werk nicht fehlen, das, wie das

Deutsche» Haus-, das gesellschaftliche Leb-en, musikalische und

Theatekanffuhkungen der Stadt dauern-d auf eine feste Grundlage
stellen soll-·Als VVV 4·4Jahren die Tsch ech en der Umgebung daran-

gingen, mit der Erklchtunsgihres Narodnri Dum (Volkshaus) in der

damals rein deutschen Stadt ein tschechischses Bollwerk für ihre
weitere Expnnslon zn schaffen,da halfen alle mit: Bauern, Jn-
dustkle, Ell-betten nIUflkallscheKörperschaften und Theater im ganzen
Lande Und Weh In Böhmen-, ja sogar Landsleute aus Amerika
trugen nach Kraften unid großziigig ihren Anteil fiir dieses Volks-

haus bei und bkgchten es binnen eineinhalb Jahren zur Verwirk-

lichung. Ein Gleiches könnte auch mit dem Deutsch-en Haus in

Olmütz geschehen-Wenn sich die Olmützer Söhne in aller Welt zur
Mithilfe bereithieltem Der Hausbauvsevein (Obmann Oberstabsarzt
Dr. Karschulin, Olmutz- Mauritzpslatz)wird jede Mithilfe dankbarsst
begrüßen

V) Das Jahrhunderte alte deutsche Theater wurde den Deutschen
im Jahre 1920 genommen und ihnen nur ein Spieltag in der

Woche zugestanden

Hamicco CBorn.
Zu seinem 70. Geburtstaqe.

Von Karl Brachtel, Troppau.

«

« YOU-«
«

«

act-IT

Es ist ein Kennzeichen des Uebergangszeitaltsers, in dem wir

leben, daß loft unreife junge Leute, die sich von jeder Uedeie

lisefserungliossagesnund den ,,Fortsch-ritt um jeden Preis-« ver-

treten, plötzlichin die Höhe gehoben und über Nacht zu Genises

geftempelt werden-, während im Gegensatze dazu erfahrene und

bewährte reife Künstler mit einem überlsegenenLächeln abgetan
und beiseite geschobenwerden Freilich schaffen die letzteren zu-
mseist in der Stille mit jener Beschseidenheit,die vson jeher ein
Merkmal seines echten Meisters war.

Auch der größte jetzt lebende sudsetendseutschseTvndichter, Pro-
fessor Kamillo Horn, hat unt-er den jetzigenVerhältnissen
schwer zu leiden, da er nicht mit dem Strome schwimmt. Mitten
im Useberschwallnroderner Kiinsterzeugung ist er nicht nsur den

Gesetzen der musikalischenSchönh-eit,sondern auch seinem Wahl-
zspruchie,,Deutsch in Leben und Künstl« immer treu geblieben-.
Die Wurzeln seines musikalischen Schaffens liegen in Wagner
und Bruckner, und daraus erklärt sich auch die gefühlstiiefe
Jnnigkeit des Ausdruckes in feinen "Werken und- die Reinheit
der melodischen Linie. Man schwelgt bei seinen Tondichtungsen in

dem Reichtum blühender Klan farbe11; eigenartig ist die Er--

findung, meisterhaft die Stimmführungund der Satzbsau.Dem

Zeitgesschmackmachst Hvrn freilich keinerlei Zugeständnifse
hat sich daher feinen dvriieii«v·ollen Weg erst Schritt für Schritt
serkämpfsenmüssen, aber nichts konnte ihn beirven, auf sein Ziel
lvszngehen; er ist sich dabei immer selbist treu geblieben-, allen

Anfeindungen zum Tuotze
»

Kamillv Horn ist Sud-et—endeutscher. Jn der schon
gelegenen, industriereichen Hauptstadt des deutschenlNo-rdbsöhmens,
in der alten Tuch-niachierstadtReichenberg wurde er am 29. De-

zember 1860 geboren Der junge Kaniillo besuchte zuerst das

Realgymnasium und dann die Handelsschule seiner Vaterstadt
Sein Vorsatz, Schauspieler zu« werden, scheiterte am Wider-
spruche seiner Eltern Dafür durfte er das Prasger Ktonfervatorinni
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beziehenKlavier wurde dort merkwürdig-erweisenicht als Haupt-
ach gelehrt; alle Jnstrumentalklasfen waren überfüllt bis auf

Harfe,und wandte sich Horn diesem Instrument zu. Mit
sehr gutem engnis entlassen, übte er seine Kunst drei Jahre

lang in der Kapelle des 34. Jnfanterieregiments in Wien ans
und wurde dann PrivatschülerAnton Bruckners Als solcher
lernte er nicht nur die Größe seines Lehrers und Schützers
kennen, der damals sum die allgemeine Anerkennung noch schwer
ringen mußte, sondern auch dessen persönliche Eigenart, vor

allem seine Güte. Auch Robert Fuchs war eine Zeitlang sein
Lehrer. Während feiner Lehrrzeit bei Bruckner schlug Horn zwei
verlockende Anträge als Harfner nach Brüsssel und nach Ham-
Iburg aus, Und später wandte er sich ganz von der Harfe ab
und dem Klavier und der Komposition zu. Nachdem er die

Staatsprüfung für Musik an Mittelschulen sbiestens bestanden
hatte, erteilte er unter anderem auch durch viele Jahre Ge-

sanganterricht an der Währinger Realschule und am Piaristen-
lgymnasium in Wien. lAuch eine Reihe von Gesangvereinen
leitete er, ferner schon jahrelang und noch heut-e den Musik-
verein ,,Haydn«.Dreißig Jahre war er auch als M"usikberiichrt-
erstattet des ,,Deutschen Volksblattes« in Wien tätig· Sein

ehemaliger Lehrer, der Dichter Aurelius Ptolzer, nennt ihn mit

Recht seinen berufenen Merker und Eckart deutscher Kunst und

rühmt sein klar-es und unbeeinflußtes Urteil.

Sein-e Tondichtungen, deren Zahl gegen 100 beträgt,
sind fast ausschließlich bei -E. F. Kahsnt in Leipzig erschienen.
Es sind hauptsächlichKlavier- und Kammerm·usiskwerke,Lieder
und Chöre sowie eine Symphonie Das umfangreich-se und be-

deutendste Werk Horns ist unstreitig sein vierzigstes, die F-Moll-
Symphonie Sie ist sein erster kühner Wurf auf sorchestralem
Gebiete. Sein bedeutend-Wes Kammermusitwerk ist sein Streich-
auintett für drei Geigen, Bsrastscheund Vilolincello Die seltene
Besetzung verleiht der Klangfarbe eine besondere Helle und

Freundlichkeit Das Werk enthält eine staunenswerte Fülle
wundersamer Harmonien und überraschenderUsebergängeund ist
besonders reich an lyrischen Stellen, ist sei-n Meisterwerk an

Erfindungsreichtum und innerem Gehalte, das Bekenntnis einer

großen, wahren Künstlerseele Jn jüngerer Zeit hat Horn auch
ein Streichguartett geschaffen Seine Geigenphantasie stellt ziem-
lich hohe Anforderungen an Geige und Klavierspieler Die Sonate

für Waldhorn bedeutet wahrhaftig ein-e Bereicherung- der wenig
umfangreichen Literatur für dieses selten gepflegte Instrument
Sein bedeutendstes Klavierwerk ist seine Sonate inl F-Moll. Als
ein Meister lhrifcher Kleinmalerei zeigt sich Horn in feinen
Stimmungsbildern für Klavier, »Bilder der Nacht« genannt;
für die linke Hand allein schrieb er eine Phantasie und ein Album-
blatt. Seine Konzertetüden find jedem vorgeschrittenen Klavier-

spieler zu empfehlen
Den breitesten Raum in Horns Schaffen nehmen seine Ihri-

schen Schöpfungen ein: weit über 100 Lieder in jeder
Stimmung und für jede Stimm-gattuntg, Männer-, Frauen- und

gemischte Chöre und nicht zum Schluß seine eigenartigen Melo-
dramen. Von feinen Männerchören ist der tiefergreifendse »Gott-ein-
zug« (Felix Dahn) bereits Gemeingut der meisten deutschen
Gesangviereine geworden Er wurde auch beim Begsrüßungsabend
des 10. Deutschen Sängerbundesfestes in Wien im Juli 1928

vom Sängerbund der Sudetendeutschen in der gewaltigen Sänger-
halle vor Zehntaufenden von Zuhörern vorgetragen und rief helle
Begeisterung hervor. Die Krone feiner Chorwerke aber bildet

sein letztes, »Heima«terwachen«,das 1928 vom Wiener Männer-

gesangverein aus der Taufe gehoben wurde- Seine ernste nnd

edle Satzkunst und schwärmerischeMelodik, immer umtönt von

herzlich deutschem Empfin·den,ergriffen die Zuhörer aufs tiefste.
Horn ist ferner ein Meister des Mielsodrains Seine

besten derartigen Werke sind-:A»Der Fischer« (Goethe), ,,Graf
Walter« (Dahn), »Das Stündchen-« (Uhland), »Die Zwerge
auf dem Baum« (Kopissch),»Das Kind am Brunnen« (,Hebbel).
Jn allen feinen Melodramen verrät die tonmalende Klavierstimme
ein ungemein sicheres Sicheinfühlen in die Worte und die

Handlung dies Gedichtes
Ein so feinbesaiteter Künstler wie Horn kann sich wohl am

besten im Liede ausleben Man gewinnt alle feine Lieder lieb,
wenn man sich in sie versenkt und beobachtet, wie treu der

Komponist die jeweilige Stimme ausschöpft,ohne den Blick für
das Ganze zu verlieren. Es ist ein volles, ganz von einer

Empfindung volles Herz, welches daraus spricht, und dieses ist

es ja, was nach Goethe den Dichter macht, und es ist sicher
für den Komponisten noch wichti er. Seine Lied-er sind so
zahlreich, daß ein-e

eingehendeBeprechun hier ausgeschlossen
erscheint. Zu vielen Lie ern stammen die ichtun en von Horn
selbst; in all-en seinen Gedichten, namentlich a er in seinen
Lsiiebeswseisiemerweist sich Horn als fein-sinniger Lyriker Es ist
daher kein Wunder, wenn seine Lied-er vielfach von erstklassi en

Kräften der Wien-er Staatsoper oder von berühmten reichsdeusts en

Sängern svtorgsetrasgenwurden.
Aus allen Werken Horns spricht ein echt deutsches Emp-

finden, namentlich anch aus feinen Gedichtem die unter

dem Titel »Harfners Sang« im Verlag Wilhelm Brau-

müller, Universitätsbuschhandlusngin Wien und Leipzig, erschienen
find (derzeit zweite Auflage). Nur derjenige kann den viel-

seitigen Künstler ganz versteh-en, der neben feinen To«ns-chöpfunsgen
auch feine Dichtungen kennenlernt Der Wohlklang der Sprache
und der latte Fluß der Verse kann uns an dem feinhörigen
Musiker aum wundern-ehmen. Am erfreulichsten aber ist es,
daß auch hier zu lder Schönheit der Form überall eine kern-

deutfche Gesinnung tritt.

Zur Pflege feiner Tondichtungen besteht in Wien fchsosnjahre-
lan sein Kamillo-Horn-Bsund, dem auch in Graz ein

sol er an die Seite getreten ist· Seit 1927 gibt es auch einen

Kami·llo-Horn-Busnd der Sud-etse11deutschenmit dem Sitz in

BöhmifchL-eipa, der in kurzer Zeit bereits eine rege Tätigkeit

sgitfalstethat. Sei-n Hanptziel ist die Verbreitung der Tonwerke
orns. -

Wir wünschen aufrichtig, daß der von der lau-bersten
Gesinnung beseelte Tondichter noch viele Jahre sich seiner unge-

broschenenSchaffenskraft erfreuen möge, zu Nutz und Frommen
des deutschen Volkes und der deutschen Kunst.

grudetendenischeYauliunfl.
Von Architekt Fritz W ie e r m a n n, BreslaieOswitz

Die Kunst seines Landes, besonders die Baukirnst, die ihre Spur-en
fest und unauslösrhlich in den Stein einprägt, ist der sicherste unsd
einwandfreiestse Beweis für feine StammesergiehsösrigkeitDie deutsche
Baukunst bildet im firdietendeutschen Lande, wie überhaupt in fast
allen Teilen Böhmens, den untrügerisschestesnBeweis für deutsch-e
Kultur-arbeit. Vom stolzen Dom bis zur Burg und zum Rathaus-e,
ja selbst beim kleinsten Bauernhause zeigen sich die Zeug-en deutscher
Art, und ein Strom verbinden-der Werkgsesinnusng geht durch die

Städte und Dörfer diesseits und jenseits des Siidsetenkammes Schon
diise ältesten Bauwerk-e, die kleinen vomanischsen Rundkapselle n·,

von denen allein in Prag drei an der Zahl erhalten sind, sind die

Zeugen deutschen Einflusses Den-n ihre Geschichte beweist, daß sie
eng verwandt sind mit gleichartigen und ähnlichen Barten in

Sachsen, Franken und Bayern und daß iihre Formen überall in den

Grenzländern, in Schlesien und in Böhmen, sogar in Krakau zu
fänden- sind.

Um so stärker läßt sich der Einfluß des deutschen Bauwesiens
in den folgenden Kunstsepochen, vor allem in der Go tik nachweisen
Die Zug-ehörigkeit Böhmens zum Bistum Regsensburg läßt die Be-

rufung deutsch-er Baumeister verständlich erscheinen. Darum sind-en
wir neben den Laienbaumeistern Eckward und Leopold vor allem

auch kunstverständige Aebte. Die Besiedlung der Klöster-aus nur

deutschen Mutterklöstern knüpft ein weiteres Band zwischen der

Grenzmark und dem deutschen Stamm-esgeb«iete.Vor allem bring-en
aber die deutsch-en Bau-ern, die in breitem Strom etwa seit
1250 ins Land fluten, die Baukunsst ihrer Heimat mit. Der kon-

servative Sinn hat die Bauweise der damaligen Zeit
»

fast un-

verfälscht erhalten. Und so finden wir rein deutsch-eGehoftfsornieu,
ausgesprochen sächsfischeund fränkische Konstruktion-en noch heute
sin den deutsch-en Kolonistendörfern. Auch die Bauform der Dorf-
ksirche entlehnten die Ansiedler, die aus Franken und Thiiringsetn
kamen, ihrer Heimat. Darum ist es kein Wunder- daß überall die

Spuren deutscher Baukunst auch sim dörflichen Bau offen zutage
treten. Die vielfach-e Verwendung dies Liaubenhauses in den

dörflichenwie in den städtischenSiedlungsen sind ein weiter-er Fing-ers-
zeig auf das Land ihrer Hierkunsft Auch die eng-e Verbnndenhett
mit Schlesien wird da aufs neue erwiesen-

Nebsen diese Bauten des Alltags treten seh-r bald die Monumentab
werke höchster Kunstleistung lxnter Karl dem Vierten wird Prsag
die Residenz des deutschen Kaisers, und nun beginnt eine prächtige
Entfaltung der gotischen Kunst. Patkers Bauten, der St. Peits-
do m, die Ksarlsbrücke und die Türme im Pragser Stadtbildes,
find genug bekannt. Auch das strahlende Bild der Burg Karl-

te.in, der Hüterin der Reichskleinodiemsteht lebendig vor un-

seremAuge. Aber Parlers Tätigkeit blieb auf Poag nicht be-—
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fchränkt. Jn Kuttenberg beginnt er im Jahre 1388 den Dom-
bau» sen Chor mit seinem matlerischen Kapiellenkranz unverkennbar
des Meisters Hand verrät. Auch in Olmütz und Leitmeritz

sindseine Spuren nachzuweisen, und die Werke seiner Dambalus

chulen, ·die«v-Ir allem mit geschickten deutschen Steinmetzen besth
sind, lassen sich überall im Lande nachweisen. Bis nach B reslau,
der Hauptstadt Schlesiens, reicht sein-e Tätigkeit Hier baut er die

kaiserlicheBurg in enger Anlehnung asn Karlsteim und sein Bruder

wölbt die Sand kirchie in der gleichen Staldst Eben die zahlen-
mäßige Stärke seiner Bauhiitte und die gleichmäßige Ausbildung
sein-er Gehilfen macht eine Unterscheidung recht schwierig. Das »gol-
den-e Zeit-alter« unter Kasrl dem Vierten und die vielfachen Bau-

aufgaiben schaff-en den Boden für die böhmische Schule, die
nicht nur in der Baukunst, sondern wegen ihrer-Geschlossenheit und
Stilstrenge besonders in der Malerei hohes Ansehen genießt. Auch
hier weisen die Namen ihrer Begründer Nikolaus Wurmfer
von Straßburgund Sebald Weinschröter aus Nürnberg
auf deutscheMeister hin. Wenn aIuch im Lausfe der Zeit tschechische
Namen sim Kunftleben auftauchen, so beweist das eben nur, daß
die Tschechenunter deutscher Führung etwas zu lernen bestrebt
waren. Nirgsends aiber kommt es zu ein-er Führung auf irgendeinem
Gebiete

Das erstemal tritt das rein tschechischeElement geschlossen im
Hussitenkrieg sauf, aber nicht um zu schaffe-n, sondern um zu zier-
stören. Und der unersetzliche Verlust in den Kirchen des Landes
läßt heute manche Lücken klaffien im Reiche der Kunstgesschichte

Wieder sind es deutsche Künstler, die unter Wladisilaw dem Zweiten
zum Wiederaufbau ins Land gerufen werden· Vor allem schlessische
Baumeister, an der Spitze Wendel Roßkopf aus Görlitz, sind
in Schießlau, Krumau, Vardubitz, Trautenau usw-. tätig. Die
Renaissance belebt die Tätigkeit der Bauhüttesn wieder recht eifrig-
nnd auf der Grund-lage des Passauer Hütte nbuches wird
das hanldwerkliche Leben genau geregelt- Stärber vertreten sind die
Ausländer, vor allem Italiener, die an den Höfen tätig sind. Auch
sie treten in frecht enge Weschfselbezriehungenzu Schlesiien und finsdesn
bei den schlesischenFürsten recht lohnende Beschäftigung
Zu·ein»er rechten Entfaltung kommt aber das deutsche Element

noch einmal im Barock, als im rauschenxden Schwunge jenes Stiles
die Gegenresormationins Land zieht. Welch ein strahlende-r Kranz
deutscherMeist-er ist·nun in Böhmen tätig: Fisch-er von Erliasch
und Die·ntze·11hso"ser,Brokoff und Matthias Braun und

der allzeit trink- und pumpfreudsige Mal-er Br·andl. Ueberall
in den fudetensdeutschenStäditen entstehen die Proben ihrer Kunst,
und bis zur kkkmstetzDorfkirche ziehen sie die Spuren ihrer Tätig-
keit. Das ist ein fröhlich-esSchaffen überall im Lan-de. Auf denk
Trümmern des Dreißigjährigen Krieges blüht eine reich-e Welle
herauschender Kunst empor. Und das Barock, dieses leb-ensfro-he,
IptzldelndeKunst Voller FöstlicherEinfälle und witziger Launen, ent-

spricht so recht dem heiter-en Charakter des Volkes. In Böhmen
wie in Schlesten ist es ein-e riecht-e Volks-knickt geworden, die von

Herzen kommt«und zu Herzen geht. Die Fülle der stattliche-n
Kloster und Kptchenwetteifert mit-einander und zu ihnen gesellen
sich dte pompospn Schlossekund Klöster ringsum im Lande. Die

Bevorzugung des katholischen Adels häuft Reichtümer auf dieser
Seite .a·n,die-»ImBauschaffenihr-en würdigen Rahmen suchen. Aber
auch die Stadte wetteifern mit froher Beschwingtheit Braun-au-

und Trsautenau, Arnau und Friedland schmückensich mit herrlichen
Kirchen»und stolzen »Bürgerhäus-ern.Ueber hohen Giebeldächern
triumphnetexl dle Schlosseruan dise Klöster, und im Dunkel der
Gassen »rau1chenMülleklscheBrunnen und Marien-säulen ragen auf
den Märkten sauf- Um segnend diese glücklicheZeit zu preisen.
Aufsällig spärlich ist das Rokoko vertreten; auch ier ei it sich

die Parallelelsjchelnuxlgwie in Schlesien, und die folgend-eingJahr-
zehnte, sangefulltmit Kriegslärmund Unfrieden, verhindern eine
ltarkere künstlerischeBetcktignngInzwischen ist aber das deutsche
Element völlig in den Hintergrund gedrängt worden und damit ist
die fruchtbare Belebung ausgeschaltet Spätlich nur ist die tschechische
Kunst zu ftndetb Und»selbsstwo sie sich, wie etwa beim Hußp
Denkm-aI»I’IIPk·llg, uber den Durchschnitt erhebt, da bleibt sie
im Aeußetllchen stecken,ohne die gleiche Gründlichkeit und Weihe
der·-«izggtlchen-Sxx),vpfu,nge.nzu erreichen

Die Geschichte der sudetendxntschefKünssiszFGEschichFdes
Landes ugberhsauptzSE stehst und fällt mit »dem Anteil des deutschen
Elements und zelgt selbst in der heutige-n Verbannung noch die

Seele»eines großen Volk-es- das auf friedlichem Wege immer eine

Verftandlgmlgsuch-te usnd zugleich mit vollen Händen von seinem
Reichtume»verschkoendcke,ohne aiber dafür Daink oder auch nur

Gerechtigkeit zu ernten-

Warnuug vor einem Landsmann Richard Krift aus Wiese
bei Jägerndokß der unter fälschlicherBerufung auf Herren
der Wiener Geschaftsstellie bei . verschiedenen Zweigstellen bereits
Unterstützungen erbat und auch erhielt-
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. Böhmermald.

Für den deutschen Böhmerwald beginnt nunmehr eine neue und

sicherlich nicht bessere Zeit. Mit 1. Oktober 1930 ist nämlich die-

Enteignung des deutschen Großgrundbefitzes und seine Ueberführung
in tschechische Hände durchgeführt worden, so daß nun fast der

gesamte deutsch-e Grenzlandwald, »der sich über Wall-ern, Pracha-
titz, Winterberg, B-ergreichenstein, Hartmanitz und
Neuern erstreckt, den Tschechen ausgeliefert ist. Neben einian
kleineren Besitzern wurden nach den amtlichen Mitteilungen des
Staatsbodenamtes die Herrschaften des Fürsten Schwarzenberg, des

Fürsten Thun-Hohenstein und des Fürsten Hohenzollern mit einem

Ausmaße von 7132 Hektar landwirtschaftlichen Bodens und
48.539 Hektar Bodens insgesamt (einschließlichder Wälder) beschlag-
nahmt. Auf dem landwirtschaftlichen Boden wirtschafteten bisher
rund 4000 Kleinpächter und drei Hofpächter, die fast durchwegs
Deutsche waren. Durch die Kleiupachtablösung nnd durch freie Ver-

käufe kamen in das Eigentum von 2833 Erwerberih zumeist gewesener
Pächter, insgesamt 5460 Hektar Boden. Von den in diesem Gebiete
verbliebenen Pachtgründen im Ausinaße von rund 1800 Hektar
sollen die bisherigen Pächter, durchwegs erprobt-e Wirtschaster, nur

noch ungefähr 600 Hektar erhalten, so daß zu befürchten ist, daß
viele deutsche Pächter den Boden, den sie durch viele Jahrhunderte
hindurch bewirtschafteten, verlieren werden. Die Bodenbau-

aktion, mit der insgesamt 19.26 Hektar an 158 Erwerber kamen,
wurde vom Staatsbodenamte dazu benützt, um Bauboden Tfchechi-
fierungsvereinen und tscheschischenEinzelversonen in die Hände zu
spielen. Von den Waldgebieten wurden 27·200 Hektar, Idariinter
auch der als weltberühmtes Naturdenkinal bekannte Kubcrni mit
seinem Urwald, beschlagnahmt Schon im Jahr-e 1921 kamen-
5150 Hektar der Thunschen Herrschaft Groß-Zdikau an

eine ,,Aktiengesellschaft für Ausnützung dies Holzes in Prag«. Damit
hat auch der Leidensweg dieses Teiles des deutschen Böhmerwaldes
begonnen, den deutschen Diseustnehmeru wurden die Bezüge und

Löhne bis zur Hälfte gekürzt, man versuchte die Herrschaft an ein,
ausländisches Konsortium zu verkaufen, so daß sie unter Zwangs-
verwaltuug des Staatsbodenamtes kam. Die Herrschaft Winterberg
soll nun verkauft werden, und zwar an die tschechofloswakischeStasdt

Strakonitz, zum Teil an einen ehemaligen Seifensieder und jetzigen
Großgrundbesistzer,zum Teil an einen tscheschischesnApotheker. Neue

Wirtschafter treten also im Böhmerwald ihre Macht an, neben
dem Staate und seinigen tschechifchenGesellschaften find es tschechsische
Viehhäsndler, Fabrikant-en, Seifensieder nnd Apotheker, die nun

über den deutschen Boden herrschen. Die Auswirkungen in national-
politischer Hinsicht werd-en nicht lange auf sich warten lassen
Tschechische Schulen, Kind-ergärten und Touristenhütten sind jetzt
schon in großer Zahl errichtet und wer-den sicherlich noch eine Ver-

mehrung find-en, der deutsche Pächter muß um sein Stückchen Grund
bangen, den er viele Jahrzehnte hindurch bearbeitete, der deutsche-
Forstwirt und Holzhauer um fein-e Arbeit und sein Obdach. Ders

Tscheche ist nun Herr des Grenzlandwaldes und
wird feine Macht brutal zur Vertschechung des

ganzen Gebietes ausnützen

Deutfchböhmen.
Das Karslsb ad er tschechischseBlatt ,,Karlovaste Listy« teilt mit,
daß bis Ende November alle Häuser des Aussigesr Chemischen
Vereines in Karlsbad, welche der Staat gekauft hat, geräumt sein
werden, so daß sofort nach Neujahr die Besetzung der Wohnungen
mit Staatsbeamten erfolgen wird. Ueber die Zuweisung der
Wohnungen wird die Karlsbader Ortsgruppe des tschechischeu Schuk
vereinses für Nordböhmen mit den einzelnen Ministerien verhandeln,
damit die Vergebung der Wohnungen ,,g·erecht« stattfinde. Das
heißt also: Den Minister-ten ist nicht zu trauen, deshalb müssen die-se
tun, was der tschechischeSchutzverein wünscht. Dieser wird natürlich
nicht zugeben, daß auch nur eine von den vielen Wohnungen ZU
den in Betracht kommenden 16 großen Gebäuden einem deutschen
Beamten zugewiesen wird, obwohl es trotz aller Tschechisierungs-
maßnahmen solcheBeamte noch immer in Karlslbad gibi.——Dietschechi-
sche Schule in Graslitz hat zwei Klassen, die von 36 Kindern

besucht werden, und zwar von 21 deutschen, 11 tschechischen und
vier aus gemischten Eben. — Die Vortragsgemeinschaft der Stadt
Warnsdorß die sich aus dein Stadt- und Bezirksbilditngsaus-»



schusse, den Ortsgruppen des Bandes der Deutschen und des Kultur-
verbandes zusammensetzt, tritt mit einer interessanten Vortragsreihe
vor die Oeffentlichbeit: «Sudete«ndeutsche Politik im
Lichte der «Parteien«. Die Vorträge begannen bereits und
werden allwöchentlich bis 20· Dezember fortgesetzt. Es sprechen
namhafte Politiker aller sudetendeutschen Parteien von den Sozial-
demokraten bis zum Bund der Landwirte, aber auch der bekamntses
tschechische Politik-er und Universitätsprofessor Dr. Emanuel Radl
wird als Vertreter des tschechischen Standpunktes zu Wort-e komme-n.
Von sudetendeutschen Politikern sprach bereits Abg. Dr. Gustav
Peter-s für die Arbeits- und Wirtschaftsgemeinschaft und Abg.
Wenzel Jaksch für dise deutschen Sozialdemokrat-en Es folg-ein
Abg. Hans Knirsch für die deutschen Nationalsozialisten, Abg.
Prof. Dr. Robert May r-Harting für die Christlichsozialen,
Abg. Prof. Dr. Otto H o rp ysn k a für die Nati-v-nalp"artei,,Abg. Franz
Heller fiir den Bund der Landwirte. Den Abschluß der Reihe
bildet der Vortrag des Politikers Dr. Rad l, der heute als fasst
einziger Tscheche den Mut hat, mit den Deutschen offen nnd sachlich
zu diskutieren Wie die Vortrags-gemeinschaft versichert, soll jedem
Zuhörer Gelegenheit geboten werden, sich über die programmatischsen
Ziele der einzeln-en Partei-ern und über alle Fragen der sudetean
deutschen Politik eine eigene Meinung zu bilden. — Jn Schön-s
born wurde an dem Hause, in dem Josef Seliger, der Führer
der sudetendeutscheu Sozialdemokraten iu der Umsturzzeit, am 17. Fe-
bruar 1870 geboren worden war, eine Gedenktafel enthüllt. —— Nach-
dem man den deutschen Boden nnd den deutschen Wald enteigniet
hat, greifen die Tschecheu jetzt auch nach der deutsch sein

Industrie Die von tschechischser Seite zielbewußt betriebeue

Aushungerungspolitik der deutschen Industrie hat erwirkt, daß für
den Uebergang der Industrie aus deutschen in tschechische Hände
weiters keine Schwierigkeiten mehr bestehen. Nach verschiedenen
anderen deutsch-en Unternehmen gehen jetzt auch die Faltis-Werke
iu Trautenau in tschechischeu Besitz, nnd zwar in das Eigen-
tum des tschechischeu Industriellen Porak

Sud-etenland.

Alle tschechischen Parteien Schlesiens hatte-n für den
10. November seine große Kundgebungsversammlung unter freiem
Himmel auf den Oberring in Troppau einberufen, an der viel-e

tausend-e Menschen, darunter auch eine große Zahl Deutsche, teil-

nahmen. Alle Redner sbefaßten sich in ihren Ausführungen smit
der Forderung nach Wiedererlangung der Selbständigkeit
Schlesiens und warnt-en davor, neue Aemter von Troppsau
abzuziehen, wie dies mit der schlesischen Finanzdirektion und der
Schlesischen Bankkreditanstalt geplant sei. — Die Msatiee Opaviskä
veröffentlicht in der tschechischen Presse einen Tätigkeitsbericht, aus
dem hervorgeht, daß die Tschechisierung Schlesisens in

,,zufriedenstellender« Weise vor sich geht, aber auch daß Tropsp an

und der Troppauesr Bezirk die Hauptangriffsziele bilden. Dem

Bericht zufolge ist es ,,d-ank der allseitigen Unterstützung« gelungen,
89 Volks-, 31 Bürger-, 3 Fortbildungsschulen und 62 Kinder-gärt-en
zu errichten. Jn der letzten Zeit wurden sechs als Schulgebäusde
geeignete Häuser gekauft nnd für Schulzwecke adaptiert. Jn Troppau
selbst konnte eine Musik- und Gesangschule gegründet werden, deren

Erhaltung allerdings große Opfer erheischt. — Am Z. Oktober 1830
wurde das Olmützer Theater, das mit wesrktätiger Förderung
des damaligen Erzbischvfs Rudolf, eines Habsburger Prin-ze·n, von

dem Wien-er Architekten Kornhäusel erbaut worden war, in

feierlich-er Weise eröffnet. Zur Erinnerung an diesen für die Theater-
kultur von Olmütz und Nordmähren gewiß dienkwürdigen Tag wurde
als Festaufführung das Schillersche Trauerspiel »Kabale und Liebe«

durch Künstler des Wiener Hofburgtheaters, des Wiener Volks-

theaters, des Wiener Bürgertheaters, der Renaissancebühne und
der Neuen Wiener Bühne am 5. Oktober zur Darstellung gebracht.
— Jn M ährisch-Sch ön b erg hat die Olmützer Tschechisierungs-
bank auf dem Chiariplatz Grundstücke erworben, um ein tschechisches
Hotel zu errichten. Jn Schützendorf bei Hohenstadt
wurde ein Palast für die tschechische Mindcrhieitsschule errichtet, ider
mehr als eine Viertelmillion Stenergelder erfordert. Für dise arht
Kinder dieser Schule, von denen. nur drei aus Schützendorf selbst
sind, etwas viel Obsorge —- Jn der Liste der »Gründe-Wen Mit-

glieder« der nordmährischen Narodni jednota sind fast
alle tschechischen Minister vorzufinden, die zum Teil mit hohen
Geldbeiträgen b-eitraten. Es fehlen da auch dise sozialdemokratischen
Minister nicht, ist doch der Sozialdemokrat casnv bekanntlich Obmann-
stellvertreter der Nar. Jedn. —- Der tschechische Kindergarten in

Goldenstein zählt sag-e und schreibe zwei (2!) Zöglinge! Für
diese zwei Kinder bezahlt der Staat eine Kindergärtnerin, die aber
nur vormittags unterrichtet. Der deutsche Kindergarten, den an

die 50 Kinder besuchen, hat auf sein Ansuchen um eine staatliche.
Subvention nicht einmal eine Antwort bekommen! -—.Jn Nikles
bei H anns d orf, das nach der letzten Volkszählung 110 tscherhische
Einwohner zählt, sind für die erste Klasse der zweiklcrssigeintschechischieln
Minderheitsschule aus dem Orte selbst vorhanden: zwei tschechsische
Kinder und eines aus gemischter Ehe, für die zweite Klasse zwei
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tschechische und zwei deutsche Kinder, in beiden Klassen zussammexnl
also sieben Kinder. Die Besucherzahl »der Minderheitsvolksistchulq
beträgt aber insgesamt 49 Kinder. Die übrigen 42 Kinder wenden
aus dem Nachbarorte V öhmisch -M ärzsd o rf hinaufkommandiert.
Und das nennt sich »Minderheitsschule«! Das Haus, in dem diese
merkwürdige ,,Minderheitsschule« untergebracht ist, gehört dem

deutschen Schulvereim beziehungsweise seinem Nachfolger, dem Kultur-
verbande und war ein Rosegger-Kindergarten bis 1921. Seitdem ist
es beschlagnahmt und, trotzdem der Exekutivvertrag am 1. Oktobesr
ablief, wird das Haus nicht freigegeben. — Jn Jablunkau in

Ostschlesien übersteigt die Zahl der Deutsch-en nach der letzten Volks-

zählung 400, mit der Umgebung der Stadt sind es 700 Deutsche-,
die aber noch immer keine deutsche Schule haben.

«

Südmiihrm
Jm ngauer Stadtrat besitzt die deutsche Sprache, obwohl die

Stadt eine deutsche Minderheit von 49 Prozent zählt, noch immer-
keine Gleichberechtigung Bekanntlich kann die Sprach-e einer Minder-

heit von 20 bis 50 v. H. durch Beschluß des Stadtrates neben der«

Staatssprache zur Amtssprache erklärt werden. Um die Geschäftss-
führung zu erleichtern, stellte in einer der letzten Stadtratsitzungen
Stadtrat Dr. Brutnmer namens der deutschen Parteien den Antrag
auf Gleichberechtigung der deutsch-en Sprache, wobei er die Hoffnung
Ausdruck gab, daß der Antrag mit Rücksicht auf eine gedeihliche
Zusammenarbeit beider Nationen angenommen werde· Die tschechsische
Mehrheit sprach sich jedoch gegen diesen Antrag aus, der als ein

Vorstoß gegen die Staatssprachse und aus Prestigegründen abgelehnt
werden müsse. Der Antrag wurde mit einer Stimme Mehrheit
abgelehnt. --— Schönwald bei Znaim hat seit dem Jahre 1918

sein desutsches Schulgebäude den Tschechen überlasse-umüssen und erst
jetzt hat das Landesamt den von der tschechischen Mehrheit sder

Gemeindievsertrsetung, die nach dem Umsturze bestand, gefaßtem
Beschluß ein-er Schenkung des Schulgebäudes an den Staat als

ungesetzlich aufgehoben; trotzdem ist das Schulaebäusde auch heute
noch von der tschechischen Minderheitsschule besetzt.

KOYUZØZØZØYUMA
HAUOder Bewegung T
TIZØJCØZØZØTVLSÆMX

Von der Bundesleitnng.

Unsere Bundeszeitschrift wird von nun-an so abgeschlossen und-
sertisggestellt, daß sie von Beginn des neuen Jahres an regelmäßig
bereits am 1., beziehungsweise 2· eines jeden Monates ins den
Händen der Zweigstellsen und- Einzelsbsezieher ist. Um dies aber zu
ermöglichen, ist es unbedingt notwendig, daß der jeweils
angegeben-e Tag für den Schluß der Einsendungen genau
eingehalten wird. Berichte, Mitteilung-en und Aufsätze, die in der

Jänner-Folge Aufnahme finden sollen, müssen bis Montag,
15. Dezember, eingesendet werden.

Kreis Deutfchösterreich.
»

Geschäftsstelle Wien, s. Bez» Fuhrmannsgasse 182. Fernruf A-26-2-60

Von der Kreislcitung Die nächste Sitzung des Kre is-
v o r st an de s findet am Sonntag, 11. Jänner- Vormittag-By
1«,.X210Uhr, im Sitzunsgssaal des Sudseteirdeutschen Kredit-Institutes
in Wien, 1. Vez., Tuchlasubsen 17, statt. Der De u tssche
M ä n n e r g e sa n g v e r e in in Wien hält am Sonnabend-, 6. De-
zember, um 20 Uhr, im Großen Musikvereinssacel sein G r ü n d u n·.g s-,
kon zert unter Leitung der Chormeister Rudolf H U Ukp UND
Richard P l ö tz e n e d e r und unter Mitwirkung des Kammersängers
Josef Manowarda nnd der Violinvisrtuossin Lissy Spedekab.. —- Am
Donnerstag, 11. Dezember, wird im G r O ß e U M U s r k v e r e ins-
saial ein Festkouzext anläßlich der Vollendung des 70. Leb-ens-

jsahres unseres heimischen Tonkiinstlers P r of e s so r K a m illo
H or n abgehalten, ans das alle Mitglieder und Landsleute nochmals
aufmerksam gemacht werden.

. ·

-

Die Kreishanptvcrsammlung 1931 wird- z·u Pfingsten, das ist am

23. nnd 24. Mai, in Gmunden durchgeführt.
"

Zugunftcn humanitärer Anstalten der Heim-at, deren notwendiger
Weiter-bestand infolge des Gemeinde-Finanzgesetzes schwer bedroht
ist, gibt der weitbekannte Wie ne r A m at e u r- F l ü g e l h o r n i st
Pr ofe sso r Dr. M ax So st aric unter Mitwirkung anderer

Kunstkräfte am Sonntag-, 7. Dezember, vormittags
1J211 Uhr, in der Wiener Votivkirche einen Vortrag,
um für dies-en Zweck einen namhaften Betrag- auf-



zubringen. Die Heimatgrnppeu und Zweigstellcn
der Wiener Arbeitsgemeinschasft werden dringend
gebeten, für diese Vieranstaltung tatkräftigst zu
werben unddie RegiesBseistragskiarten (das Stück

50 g) im Vorverkan unter Bekannten und Freunden
in größter Zahl abzusetzen , .

Wikner Arbeitsgetneinschiaft Zweigveretn Böhmerwaldgau Bei
ein-er Be r trau e ns m änsne r v erfam mlun g sam 21. November

erstasttete Landsmann Verwalter Reiß einen ausführlichen Bericht
über das Sudetendeutsche Kredit-Institut und Geschäfts-
fiihrier Dr. Maschke berichtete übe-r die Arbeiten und die Organi-
sation unseres Bundes. — Jm August 1931 wird ein-e Jugend-
fahrt in den Böhmerwald durchgeführt,an der auch Erwachsene
teilnehmen können; Dauer sechs Tage, Kosten für Erwachsene
80 bis 100 s, fiir Jugien-diliche 50 d; Anmeldungen an Landsmann-

Adolf Kr-a«upatz,Z. Bez., Dietrichgsassse 48. — Bücherausgabe
jeden zweiten Sonntag- iin Monat in der Gaftwirtschaft Schorn-,
6. Bez., Capistrangassse 12, zwischen -19 nnd 21 Uhr. — H.-G. Alber-
land. Die dies-jährige Weihsnachtsfeier der H.-G. wird am

Sonntag, 21. Dezember, im Vereinsheim, 6. Bez., Bürgerspitale
gen-sie 1-5, um 18.30 Uhr, abgehalten- — H.-G. Ksaplitz und Um-

ge ung. Am 16. November besuchte die H·-G. das Grab des

BöhmserwaldsdichtersJosssef Gang-l auf dem Baumgsasrtner Friedhof
und lsegte nach Wort-en- des Gedenkens,»dsie Obmann Lenz spvach,
einen Kranz nieder. Nächster Heimat-abend am Sonntag,
14. Dezember, um 19 Uhr, im Vereins-heim ,,Goildenes Si«eb«,-
4. Bez., Panisglgafse 17· Jm Jänner hält Schulrat Professor
Dr. Klimefch eiisnsen V or t r a g über dsie Geschicht-e des Bezirk-es
Kaplitz, im Februar find-et das 4. Kaplitzer Kränzchen statt. —-

H.-G. Krummau und Umgebung Beim Heimatiabend am

Sonntag, 14. Dezember, um .17.30 Uhr, in Schorns Gasfth-a·us,
6. Bez., Eapistrangassie 12, wird das Theaterstiick »Der Hochwald«
von Adalbsert Stifter, für die Bühne in zwei Akten bearbeitet, zur

Ausführung gebracht. Anschlsießsendan diese Darstellung findet eine

Niloilo- und Weihnsachtsfeiser statt. Landsleute und Freunde werden

zu diesem Heimatabende höflichst eingeladen — Zweigverein Deutsch-
böbmen. Landsmannschsast Jeschlen, Jsergau. Jeden ersten und dritten

Misttwoch im Monat He imatasbend bei Po«hl,9. Bez., Währinger-
straße 67. — H.-G. Bischo;tcinitz. Das am 16. November abgehaltene
ründungsfest nahm einen erhebenden Verlauf; dsie FestredeJieltKreisleitungsmitglied Karl Sachen — Am Sonntag, 7. De-

zember, find-et das Nikolofest und am Sonntag, 21. Dezember,
die Weihnachtsfeiser in der Gastwirtschaft «Gobdenes Sies «,

4; Bez., Paniglgastsse 17, statt. — H.-G. Landskron und Umgebung.
Am Sonntag, 7. Dezember, im Vereinshseim Schwarz-spanierholf
Heim a taben d und Weihnachtsfeier. — Trautenauer Landsmann-

schast Riesengcbirge. Nächster H-eimiatsabend, verbunden mit
einer Julfeier am Mittwoch, 10. Dezember, bei Pohl, 9. Bez.,
Währingerstraßie67. Weite-re Heiinatabende sam 14. Jänner und
1-1. Februar. Am Sonnabend, Bl. Jänner, gemeinsam mit der

Heimatgruppe ,,Br«aunscherOmd«, Faschingskränzchen im

SchützensaaL8- Bez., Albertgasse 43. —- Zweigverein Sudetenland.
Bei einer Vertrauensmännerver ammlung am 18. No-
vember wurde uber die Arbeit unseres undes nnd Kreises sowie
über das Sudetensdentsche Kredit-Institut berichtet; dsie

Zweigstellenleitung ersucht alle Heim-atgruppen, unser landsmännischses
Institut zu fördern, vsosr allem durch Zeichnung von Anteilscheinen
— H.-G.- Landstraße. Am Sonnabend, 20. Dezember, um 19,30 Uhr,
Julfeier beim »Roten HahU«- 3— Bez.,- Hauptstraße 44. — H.-G. Kreis

Mährisch-Schönberg«zAm Sonnabend, 13. Dezember, um 20 Uhr,
in WiMb-etgeks·»Salen, .7. Bez., Neubasugürtel 34, Weihnachts-
nnd zsehtljllhtlgk Gründsungsfesier; bei dieser wirken

hervorragende Kunsthfte xmdber Sudetendeutsche Jugendbund mit;
Glückshafien und Tanz. Eintritt-starren im· Vorverkan zum Preise
von 1.50 s bei den Amtswaltern und itn der Geschäftsstelle des

H·esimatbundses.»Der Hebmatabensd am 1«1. Dezember entfällt. —

H.-G. der Grulichkn Adletgebitaler und Friesetaler. Am Sonntag,
14.Dezember, Werhnachtsfeier beim»Wilden Mann«, 18. Bez.,
WähTMgsekstkAßje85-,D3«eFestrede hält Landsmann Dozent Dr. Kurt

Kn oll. Fiir eine reichhaltisge Vortragsfolge ist gesorgt. —- H.-G." Kuh-
taudchen früher Fulnexund·Umgebung Am Sonntag, 14. Dezember
um 19 Uhr, Julfeier un Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbriickew

gasse 19. —— H.-G. NeustådtexLündchen und H.-G. Sterne-m Am

Mittwoch, 10. Dezember, bet« Mng 4. Bez., Argentinierstraße s-
Heimatiaben d ZMtWUTfUEssienUnd Weihn-achtsf-ei.er.— H.-G. th-
fchlcsiet. Jm VIERTERle 1- Bei-—-Wdllzeile 15, am Sonnabend,
6. Dezember, Nikolvfeier und- am’ Sonnabend, 13. DezemberM
Julfeiser. —-- H.-G. Nomcrstadt und Umgebung Nächstek Heim-at-
areud mit Juliever sam Sonn-abend 13. Dezember, bei Neigt-
4. Bez., Argentinierftraße8. Am Sonnabend,10. Jänner, Kr ä n z che m

im Festfaale des DeutschenSchulvereines»Südmark.— H.-G. Schön-
hengftgsau. Die H e 1 msa tab en de finden jeden ersten Donnerstag im
Monat im Gasthaus VUUPIZ8ssVez-- LaubwäastEcke Lan e,gasse, statt-
— H.-G. Trostan und Umgebung Am onnäbend,, 28.Dezember,
im Gasthause ,,Gold·enerHltf «- 8« Bez-, Alserstvaße 33, Jul-
fieier; Beginn 19 UHVTFestrede-«JUIAWVEU«-Musi- und- Mund-
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artvorträge. Erscheinen aller Landsleute ist selbstverständlich Nächster
Familien-abend am Sonn-abend, Dezember, im Vereins-«-

heim, ,,Gössier«Bierklinik«, 1. Bez., Steindelgasse 4· ,

Zweigverein Südmährerbund. H.-G. Brünn und Umgebung »Am
Sonnabend, 6. Dezember, um 20 Uhr, Hauptversammlung
in der großen Kneipstube der Gastwirtschaft Nieder, ehemals Klosmsser,
1. Bez., Herrengassse 19. —- H.-G. Aufpitz. Sonntag, 14. Dezember,
um 19 Uhr, Julfeier bei der ,,Alten Elfter-C 9. Bez., Alster-
straße 22. H.-G. Mißlisz und Umgebung Bei der Hauptver-
sammlnng am 2. November sprach«GesichsäftsfiihrerDr. M·aschke.
Am 7. Dezember Krampusfeier; am 21. Dezember Familien-
abend mit Wesihnach-tsfeier, alle Veranstaltungen im Vereins-

hesim, 5. Bez., Kettenbriickenigassse 19. — H.-G. Nitolsburg und Um-

gebung. Die Feier des
zehnjäPrigenBestandes der Heimatgwuppe

nahm einen sehr schönen Ver aus. Die gsedsiegenen Musikvorträsge
der Nikolsburgier Stadtkapelle übertraer alle Erwartungen und

reicher Beifall lohnte dsise Leistungen unserer heimischen Musiker
Nächster Heimat-abend am Dienstag, 9. Dezember, in der

G-aftwirtschaft Johan nK-ainz, 9· Bez., Alfserftraße 56. H.-G.
Zlabings und Umgebung. Am Sonntag, 14. Dezember, im Vereins-«

heim, Hotel »Stadst Bamkbserg«, 15. Bez., Mariahsilferstraße «167,
Julfeiser

Aus den Zweigstellcn. Bach. Am Sonnabend, 6. Dezember,
Nikolo- und Krampusabend um 20 Uhr im Großgassthof
,,Stadit Wisen«; sehr reich-haltige V·ortragsfolge, Eintritt frei; Gässte
herzlichist willkommen — Gmünd. Am Sonnabend, 6. Dezember,
wird ein Heimatabend mit Nikoilofeier abgehalten-, hiebei wird
ein Lichitbsiildviortragi über den Böhmerwalsd vorgeführt — Hader-s-
dorf-Weidlingau. Im Vormonsat starb plötzlich unser trenes Mit-

glied Frau Regina Starnberger, eine geborene Olmützerinz Ehre
ihrem Andenken. Am 1. November fand in der Pfarrkirche in
Mariiabrunn eine stille Gedächtnis meHe für unsere ver-

storbenen Landsleute statt, anschließend dar-an eitn gemeinsamer
Gräberbesuch, wobei unser Obmann Regierungsrat Walzel in einer

kurzen Ansprache unserer Toten iehrend gedachte und einen Kranz
niederlegte Unser diesjähriger Krampusabends wird am

Sonnabend, 6. Dezember, im Gasthaus Hullesch abgehalten; alle
Landsleute sind hier höflichst eingeladen — Hamburg Die H aup t-

versammlung der Zweigstelle wurde am 22. November durch-
geführt. Liesing. Am Sonntag, 21. Dezember, um 18 Uhr,
Julfseier im Brauhanse. Am Sonnabend-, 10. Jänner, 8. Tanz-
fest. — Mödling. Unser treues Mitglied Frau Marie Bohdalek
bieging am 18. November das Fest ihrer Silberhochzeit. Am

Sonnabend, 6. Dezember, Nikoloabend mit reichhaltiger Vor-

tragsfolge Am Sonnabend, 7.- Februar, großer Heimatabend
mit Tanzkränzchen — Wolkersdorf. Jn einer sehr gut besuchten
Versammlung, die am 23. November stattfand und bei der Lands-
mann Jnspektor Alois Mather sprach, wurde die Gründung
einer eigen-en Zweigstelle beschlossen

Linz. Am 18. November fand eine sehr gut besuchte Ausschuß-
sitznng der szeigstelle statt, bei der eine Reihe organi-
satorischer Fragen besprochen wurde und der Kreisgeschäftsführer
Dr. Maschke über die Bundestagung und die Arbeiten des Bundes

berichtete —- Die Eghalandia Gmoi zu Linz beging am 18. Oktober
die Feier des zehnjä hrisgen Bestandes-, dsie mit einem

Festvorspruch, gesprochen von Fräulein Fellinger, eingeleitet wurde ;
die Festrede hielt Vorsteher Kraus, für diie Kreislesitung des
S.H.B. sprach Landsmann Jng. Emer. Jm Vereinsheim findet am

Mittwoch, 10. Dezember, ein Nikoloabend und am 31. De-

zember eine Silvesterfeier statt. —- Die H.-G. der Deutsch-
måhrer und Schlesicr hält am Sonnabend, 13. Dezember, .im

Gasthof ,,Dvei Kronen« ihre Julfeier ab, zu der alle Mitglieder
und Landsleute herzlichst eingeladen werden. Die Zwei-g-
stielle führt voraussichtlich am 31. Jänner einen großen Heimat-
ab end mit anschließendemTanz durch. — Gmundcrr Beim Heim-at-
abend am 4. November wurde ein Lichtbildvortrag über

das Egerland gebracht. Am 15. November wurde ein Heimat-
abiend in Altmünster durchgeführt, um mit den dortigen
Landsleuten zwecks Gründung einer eigenen Zweigstelle in Fühlung
zu treten; der Abend war gut besucht und brachte einen schönen
Erfolg. Am 2. Dezember im Vereinsheim Nikolofeier und

Preßwurstessen, gegeben von der Spargesellschaft der Zweigstelle
Am Sonntag, 28. Dezember, Weihnachtsfesier für unsere
Jugend, verbunden mit Bewirtung derselben und einer Theater-
aufführung; Beginn der Veranstaltung-die im Kurhaus stattfindet,
um 14.30 Uhr. - Bad Hall. Am 23. November wurde die Grün-

dung der eigenen Zweigstelle durchgeführt, wobei Gauverbands-
obmsann Kraus sprach-. —- Schärding. Der am 15. November
durchgeführte Heimatabend nahm bei sehr gutem Besuch einen

außerordentlich schönen Verlauf und kann als ganzer Erfolg ge-
bucht werden. Die Festrede hielt Landsmann Kleiner aus Passau,
für den Gauverband sprach der Gauverbasndsobmann Kraus. -——

Nied. Am 15. November veranstaltet-e die Zweigstelle aus Anlaß
des 80. Geburtstages des langjährigen Obmannes, des Lands-
mannes Direktor Hoo g, eine sehr gelungeneschöne Feier, an der
viel-e Mitglieder und Gäste teilnahmen. — Wels. Die Veranstaltung



voni 15. November war sehr gut besucht, auch von Landsleutem

aus Linz, Marchtrenk und Salzbsurg Altobmann Direktor

Mattusch feierte am 4. Oktober-seinen 70. Geburtstag »Am

Sonntag, 14. Dezember, um 15 Uhr, in-- Pillgrsabs ThevessiensaalWeihnachtsfeier mit Bewirtung und«sBeschsenkungder udeten-

deutschen Jugend.
"

Salzburg. Am Sonntag, 7.

im städstischenKurhaussaial
Mürzzuschlag. Der Gemeinderat der Stadt Miirzznsrhlag hat ein-

stimmsig den Beschluß gefaßt, den Straßenzug vom Bahn-has in die

Stadt als »Sudseten-deutjche Zeile« zu bezeichnen Aus

Anlaß der neuen Straßentafel findet am Sonntag, 7. Dezember,
vormittags 10 Uhr, eine Feier- statt, bei der auch der- Stadtt-

vertretung der Dansk zum Ausdruck gebracht werden soll. Anschließend
im Hotel «Post« Frühsschoppen Am Abenid desselben Tages wird

im Vereinsheim »Weißes Rößl« der Nikoloabend abgehalten
An alle Landsleute ergeht das dringende Ersuchen, sich diesen«
Tag frei-zuhalten «-

Gauverband Nordtirol-Vor-arlberg. Bei Anwesenheit des Kreis-

geschäftsführers Dr. Maschke fand am 15. November eine Gau-

verbandstagung in Dornbirn sunsd am 16. November

eine solche in Jnnsbruek statt, bei der der Kreisgeschäfdsfühirer
über die Arbeit-en des Bundes unid des Kreises sowie ülber die

Bundestagning in Dresden berichte-te und »ein-e Reihe von organisa-
torischen Fragen besprochen wurde. Am 14. November hielt der Ge-

schäftsführer in Landeck und am 17. November in Wörgsl einen

Lichtbildvortrag über Sudetendeutschland, der von den an-
wesenden Mitgliedern und Freunden unserer Bewegung sehr beifällig
aufgenommen wurde. Der Stadtrat der Lande-shsauptstsa dst

Jnnsbruck hat auf Anregung unser-er Zweigstelle beschlossen, die

bisherige Sillstraße in .»Straße der Sudetendseutschesn«
umzubenennen.

Dezember, W e i h n a chts a b en d

Kreis Berlin-Standesnian
Geschäftsstelle Berlin sw 61, Belle Alliancestraße 106. Sprechstunden 9—l2, 3—5 Uhr,

Sonnabends 9——1 Uhr.

Großer sndetendeutscher Heim-atabend. Gemeinsam mit der Arbeits-

gemeinschaft deutsch-er Landsmannschsaften veranstalten wir am

Donnerstag, 4. Dezember, um 1-29 Uhr abends, im giroßen
S ch u b e r t- Sa a l, Bülowstraße 104 (Dentsches Zsahnärztehaus),einen

großen Sud-etendeutschen Heim-atabend. Mitwirkende: Deutsch-österreichi-
schse Lied-ertafel (Chöre); Heimatliche Volkstänze (Egha-landa«Gmoi

Berlin); ferner Lichtbilder und Gedichtvorträge (Frau Gerda Bazin).
Als Redner wurde Herr Abgeordnete-r Prof. Horpynka (Pir.asgi)
gewonnen. Lands-Leute und Freunde unserer Heimat! Erscheinet zahl-
reich! Eintritt frei!
»Die tschechischenLegionen in Sibirien.« Ueber dieses Thema sprach

am 12. November im Kriegervereinisshaussaal in einem außerordentlich
stark besuchten Vortrags-abend, nach Einleitungsworten Pros.
Dr. Spahns, M. d. R» Generalleutnant Konstantin Sakhsarbw,
der letzte Oberbefehlshaber der national-en russischesn Armee in

Sibirien. Er entrollte ein aus eisgsenstem Erleben geschöpft-es,sach-
lich-es Bild über die verhängnisvolle Rolle der tschechsischenLegsionien
im russsischen Bürgerkriege. Den Leut-en, die in Versaisllecs eisme

falsche Geschichte zu schreiben begannen, wurde von ihm schonungssllois
ein Spiegel vorgehalten, der das Lügenshstem der tschechischenDemo-

kriatie enthüllte, die heute noch die tschechischeu Legionäre als »Be-
freier«, als ,,Helden« zu feiern beliebt! Der Vortrag war aber auch
eine flammende Anklage gegen die heute noch im tschechisrhsen
Volke maßgebenden Staat-smän·ner, Bensesch und Masarhk an der

Spitze, die wissentlich die Tatsachen von dem verbrecherischen Treiben
der Legionäre in Sibirien vertusscht, ja« ins Gegenteil umgeloxgiexn
haben! Das gleichniamigse Buch Sakhassrows wurde wegen
37 Stellen in der Tschechoslowsakeiverboten! Gibt es ein deutlicheres
Schuldbekenntniss des tschechischen Gewsaltshst-ems·? Der Vortrag
an dem neben zahlreichen Sudetewdieutschien, Oesterreichern, Ungarn,
russischen Emigranten, ehemaligen Kriegsigefansgenen und Kriegss-
tseilnehmern »auchzahlreiche Vertreter der Diplomsatise und der in-
und ausländischen Pressse teilgenommen haben, hat seinen Zweck
voll und ganz erfüllt, nämlich der geschichtlichen Wahrheit
zu dienen und wiederum eine Breschse in das verlogene Gewaltshstem
des "Tschechenstaates zu schlagen!

O.-G. Schöneberg-Charlottenburg. Postanschrist: Wenzel Führich,
W 30, Foeisingerstrsaße 5. Unsere Mitglieder werden hiemit dringendst
aufgefordert, den im Rahmen unser-er Ortsgruppse am 4. Dezember,
um I1X29Uhr abends-, im Schubert-Saal (Bülowstraße 104), stattli-
findenden Sud-etendeutschen Heimatabend mit ihren
Familienangehörigen recht stark zu besuchen. Vortriagsfsolgsa Be-«

grüßung«; Rezitationen (Watzlik, Kolbenheyer) von Frau Gerda

Bazin; Chorgesänge (DeutschösterreichischeLied-ertafel); Vortrag des

Landsmann-es Abgeordneten- Prof. Horphnka (Prsa-g-): ,,Sudeten-
deutsches Volk, sudetsendeutsches Land, sudetendeutschess Schicksall«;
Chorgesänsge (Deutschösterreichische Liedertafel); Lichtbilder »Aus-
schönen sudetendeutschen Heimatgauen«, Egerländer Volkstänze (Egha-
landa Gmoi Berlin). Anschließend gesellt-ges Zusammenseim mit

Bauernmusik und Mundartvorträgen. Eintritt freil Kommet alle,
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liebe Landsleute! Unsere Weihnachtsfeier findet am

Sonnabend, 20. Dezember-, um 1X29 Uhr abends-, im

,,Noll-endorfkasino«(Kleiststrasze—41), statt-H Auch zu dieser Veran-

staltun sind alle Mitglieder mit ihren Familienangehörigen herzlichst
eingela en. Nordböhmisches Gemeinde in Berlin Vereinigung
Deutscher Nordbsöhmens). Post-addresses Berlin W 50, AchenbachF
straße 7x8, PostscheckkontoBerlin Nr. 112.878 W. Ullsmanny Wir
bitt-en unsere Mitglieder, an Jhsrem Kalender den Bl. Dezember
l.930 rot zu unterstreichen, da an dem Tage die große »Silvester-
feier« der N.B.G. im Restanrant ,,Wilhelmsh-of«, Berlin Sw»
Anhalter Straße 12, stattfindet. Beginn 20 Uhr. Nächster Hei-
matabend Sonntag, 7. Dezember 1930, im ,,Wilhelmsshof«.Unser
Svteuerein nehmer bittet zum Jahres-end-e alle diejenigen Mist-
gliseder, die mit ihren Pflicht-en dser Gemeinde gegenüber im Rück-

stand sisnd, sich der zngesendeten Zahlkarte zu bedienen.

stets Mitteldmkschland.
Geschäftsstelle Halle a· d. Saale, Wörmlitzetstraße 102.

Von der Kreisleitung. Allen Zweig-stellen geben wir an dieser
Stelle bekannt, daß es der Kreisleitung gelungen ist, einen Vor-

fuhrungsapparat von Lichtbildern zu äußerst günstigen
Bedingungenanzuschaffen Der Apparat ist vollkommen hatndlich und
von jedermann leicht zu bedienen. Die Bilder sind einwandfrei und

scharf.Dadurch soll es unseren Zweigstsellen möglich gemacht werden,
in verstärktem Maße Lichtbildervorträge abzuhalten, fallen doch in

Zukunft die übermäßig hohen Leihgebühren fort, die eikn derartiger
Apparat verursacht. Jm Dezember-Rundschreisben wird allen Zweigl-
stellen Näheres darüber mitgeteilt werden.

Zw eigstelle Gotha Die Zweigstelle veranstaltete in ihrem Ver-
eiinsloksal am 16. November ihr erstes Stiftungs- und Werbefest
Außerden zahlreich erschienen-en Landsleuten mit Angehörigen waren
eine Anzahl Mitglieder der Zwseigstelile Erfurt unter Führung ihres
verdienstvollen ersten Vorsitzenden, Herrn Direktor Geipel, an-

wesend·Nach einigen einleitenden Musikstücken nahm der erste Vor-

sitzende, Herr Oberstleutnant Bothe, das Wort. Nachdem er alle

Anwesendenauf dass hserzlichstebegrüßt hatte, ging er näher auf die
Leid-en und Schikanen unser-er bedrückten Heimat ein und seine
Ausführung-en waren derartig sachlich und zugleich wuchtilgi daß
alle Anwesenden durch reichlichen Beifall ihre Anteilnahme kund-
gsaben. Möge dieser Abend dazu beigetragsen haben, noch femstehenlde
Landssleutezu interessieren und die breite Oeffentlichkeit zur Unter-

stützungzu gewinnen. — Halle a. S. Die diesjährige Silvester-
fveier findet im Saale des Restaurants ,,Schweizerhaus«, Wörm«-
lktzerstraße 16, statt. Die Mitglied-er werden um zahlreichels
Erscheinen ersucht· -— Will-Blinden Bei der am 7. Oktober statt-
gefundenen Monats-v ers ammlun g, welche einen guten Besuch
aufzuweisen hatte, konnten wir den Vorsitzenden der Zweigstelle
Frankfurt a. M., Herrn Kahl, und Herrn Jng. Hübner mit ihren
Damen begrüßen· Der von Herrn Kahl gehaltene Vortrag »Die
tschechischenLegionen in Sibirien« wurde mit Beifall aufgenommem
Mehrere Beitrittsanmeldsungsen waren der Erfolg des Vortrages —-

Am 19. Oktober fanden sich die Mitglieder mit ihren Familienl-
mitgliedern und Freunden in stattlich-er Anzahl zu einem gemeinsamen
Ausflug, welcher unserem Mitgliede Werner, Chausseehaus unter den

Buch-en, galt, zusammen. Ein .g-uter Tropfen hielt alle bis zu später
Abendstunde vereint. Zus a m menkunft jeden ersten Dienstag
im Monat, Restauration Bürgerhof (Pau·ly), Michelssberg.

-

Versammlungsanziciger Frankfurt ia. M.: Heimatabend jeden
zlweiten Samstag im Monat, Domrestaurant, Domstraße 10. —-

Erfurt: Rohrs Theatergarten —« Hsannoven Jeden ersten Mittwoch,
20 Uhr, im Blauen Zimmer des Brauergildenhauses —- Apoll-im
Jeden ersten Sonn-abend, Gasthaus Schillerquelbe, Schillerstraße. —-

Grosz-Kayna: Jeden dritten Sonntag, Gasthaus Fischer. — Halle
an der Saale: Jeden ersten Dienstag im Monat- Reftskkllkamt
,,Deut«schesHaus«-, Steintor 2. — Braunschweigt Jm Keglerheim
—— Dcsiau: Jeden ersten Dienstag ikn Monat, Cafå Rupp-, — Gott-at
Jeden zweiten Montag im Monat, Restaurant am Theater. —

Bitterfeld: Jeden dritten Sonnabend, Restaurant ,,Deutscher Kaiser-«-
«—— Msagdeburgt Jedenzweiten Sonnabend im Monat, Kosrtes Bier-

hallen — Altenburg: Jeden zweiten Sonntag im Monat, Kegler-
hemp Deichstrsaße — Hatt-erstatt: Jede-n MIttwOch wach dem 1-,
,,Kaiserhof«,Domplatz 38X39. — Biernburg: Jeden Montag nach dem
1·, Csafå Beit. — Wiiesbadem Jeden ersten·Mittwochim Monat im

,,Reichskanzler«.— Wittenberg: Jeden zweiten Dienstag im Monat
beim ,,Alten Dessauer«, Dessauerstrsaße·116—— Die Mitglieder-
werden gebeten, zahlreich an den Versammlungen teilzunehmen-
Freunde und Gönner unser-er Bewegung können mitgebracht werdem

strei- Rheinlandiwestsalem
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorwall sh.

Aus den Ortsqruppen. Köln.»AmFreitag, 7. November, fand ein

Vortrags-abend der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Grenzlandk
verbände im Hotel Westminster statt, zu dem die Vorstände der
gesamten Lehrervsereinigungen der Stadt Köln eingeladen waren-.

—-
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Der Abend war sehr gut besucht- Es sprach auch Landespräsidesmt
Herr groske

aus Bonn übe-r Oberschlesien und Herr Werde cker
über udetendeutschland —- Am 8. November fand der Heim-at-
absend in unserem Bersammlungslokah Restauration Rau in der

Martinstraße, statt, an welchem auch ein Vertreter »aus Nordmähsren
teilnahm. Gäste von der Düssseldorfer Ortsgruppe trugen zur Unter-

haltung sehr viel bei. — Am Samstag, 13. Dezember, find-et der

Heimatabend wieder im Rest-aurant Rau statt, an dem ein

Bericht über den Bundestag vorgesehen ist und an welchem bereits
die Vorbereitungen zxur Hauptversammlunsg im Jänner getroffen
werden sollen. — Osniabrüct Die Monatsverssamnilungen
und Heimatabendse finden jeden zweiten Sonn-abend sismMonat

im Restaurant »Zum Ros-enplatz«statt. Unsere diesjährige Wie:shnachts-
feier vieranstaltsen wir am 27. Dezember im Restaursant »Zum
Ro"s-enplatz«.

—— Bochum. Die Monats vers ammslun gen find-en
jeden zweiten Freitag im Monat im Rest-aurant Fritz Veltsen, Bochum"»
Brückstraße, statt. —- Rhseine.Jeden zweiten Sonn-abend im Monat
ist der Heimatabiend im Rest-aurant Hermes, Rheine, Sedan-

straße. — Bielefeld. Wir machen unsere Landsleute auf dies dies-i

jährige Weihnachtstier am ZU- Dezember im Rest-aurant Wöhsler,
Heepierstraße,aufmerksam, und hoffen, daß all-e unsere Mitglieder
erscheinen. Der Heiniatabend im Dezember fällt wegen dser Weithin-achts-
feier aus. —- Düssieldoorf Am 25. Oktober fand ein Vortrag über

die wirtschaftliche Lage in der Heim-at und den tschiechischsenBoykotit
gegen deutsche Waren statt. Jm Anschlusse daran folgt-en Wechsel-
reden über den tschechischen Größsenwahn Remscheid. Am

8. November fand eine Gründungsfeier der Ortsgruppe statt.
Es wurden ernste und heitere Vor-träge unter Mitwirkung der

Kapelle ,,Schwarzachtsaler Edelweiß« gebot-en. — München-Gladbach.
Sehr gut besuchte Mitglied-serversammlung unter Teil-

nahme der Diisseldorfer Ortsgrupp«e. Ein kurz-er Vortrag über

die letzten Ereignisse in. der Heimat bestärkt-e die Mitglieder inur

noch in der Forderung aus Freiheit und Recht auch für Sndetenki

deutschland. — Dinng Gründung ein-er neuen Zweigstelllesnach
einem Vortrag unseres Krseisleiters Der Ortsgruppe Solinsgesn
gebührt herzlicher Dank für die geleistete Vorarbeit- — Duisbukg-
Meisderich Jn der am 26. Oktober stattgefunden-en Mitglied-ers-
vseisammlung fand ein-e Neuwahil des Vorstandes statt. — Duisburg-
H-amborn. Es ist beabsichtigt, ein-e größere Weihnachtsseier
unter Hinzuziehung der Ortsgruppen Sterkrade, Osterseld, Oberhauisen
und Bottrop zsu veranstalten — Essen. Am 18. Oktober fsanid ZEM
Gasthof Wenner ein-e Mitglied-ervsersammlung statt. Es iist geplant,
mit den Grenzlandsvierbänden zusammen demnächst ein«-e größere
Veranstaltung vorzubereiten

·

Verwaltung-geht« Dresden.
Verwaltungsftellei Dresden R. e, Neustadter Markt n.

Aret- Bayern.
Geschaltsstellek Passau. Obernzellerstraße 7s«Il,Fernruf 2024·

Nürnberg. Das Hseimatmuseum und die Tafelrunde der Heimat-
freunde im S.H—V- Nürnberg beteiligten sich mit Leihgabeman
der hier stattfindensdenAusstellung ,,1000 Jahre deutscher
Osten«. Anläßlich der Geburtstage der sudetendeutschienSchriftsteller
Gustav Leut-elt und Maria v. Ebnen-Eschenbach wurden in deri

sudetendeutschsen BüchierelNürnbergder-en Werk-e »Die Königshäuser«
und »Das Gemein.dekind««eingereiht Jm November fand in der

Gaststätte ,,Jn«sel-Schütt«die Gründung des Damensausschussses der

Zweigstellie Nürnberg statt.-Der Damen-ausschuß soll hauptsäch-
lich in der sozialen Fürsorge für unsere Mitglieder und derens

Angehörige tätig sein. Die Nikolsobeschersung für die Kinder

findet am Samstag, 6- Dezember- 4 Uhr u-achmitiags, m dex Gast-
stätte ,,Jnsel-Schütt« statt. Die Nikolofeier für die Erwachsenen
wird im gleichen Lokal, 8 ·Uhsr abends, in Form eines Heimat-i
abendes veranstaltet Es wird um zahlreichen Besuch gebeten. «-
Passau Die Zweigstellsehlelt saxn 6. November ihre diesjährugxe
Hauptversammlung Ub, die sich seines recht guten Besuches
seitens der Mitglieder -erfreute.«Den Jahrsesbeoicht erstattete der
bisherige erste Vorsitzende Schriftlieitier Kleiner· Dieser Bericht
wie auch die Berichte der übrigen Amtswalter wurden mit Befriiicidik
gung zur Kenntnis genommen »und allen Referenten einstimmige
Entlastung erteilt· Das Ehrenmltglied der Zweigstelile Landsmann
Rück-ei hielt sodann einen interessanten Vortrag über die politische
Lage in der Heimat sowie über die letzteBundestagung in Dresden
Als erster Vorsitzender wurde Schriftleiter Kleiner einstimmigwieder-
g-ewählt. Dieser nahm die Wahl san Und machte dann seine Mid-
arbeiter in der ZweigstellsenleltkmgFlamhaft Es wurde ferner bei-

schlossien, im kommend-en Fasching in Anbetracht der allgemeinen
Notlage im Reich-e von ein-er Predserholungdes »Böhmerwald-
Krän chens« vorerst abzusehen, dant »aber anfangs März ein-e März-
gefal enenfeier im größeren Rahmen ziu veranstalten Dass Arbeits-
programm wurde widerspruchslos genehmigt Ein lkleiner Heimat-
abend mit musikalischen und gesanng Darbietuugeu beschloß
diese Versammlung — Die «g-etpemss«lmeStlvesterfeier der

Zweigstelle findet heuer im Bereitusheim (Jnnstadt-Bräustübl)statt

nnd werden die Mitglieder ersucht, dabei möglichst vollzählig mit

ihren Familien »und Freunden zu erscheinen. — Rötlsenbach a. P.
Am 9. November war bei gutem BesuchMo natsbersammlung
Am zweiten Weihnachtsfeiertag findet bei Gastwisrt Fink unsere
Christbaumverlosung mit Tanz statt, wozu wir alle unsere

Mitglieder sowie deren Freunde vund Gönner unser-er Bewegung
aufs freundlichste einluden. Am 7. Dezember wird unsere Ortsgruppe
ihre diesjährigie Ha uptrersam smlsung abhalten, wozu wsir die

Mitglieder ersuchen, ihre Wünsche und Anträge acht Tage zuvor
beim ersten Vorstand persönlich oder schriftlich einzureichen Die

Mitglieder werden dringend gebeten, riecht zahlreich zu erscheinen. —

Wsnldsassen Am 28. Oktober sprach Herr "Dr. Baersan in einer Veri-

sammlu1ig, die von sein-er örtlichen Arbeitsgemeinschaft zwischen dem
V.d.A. und dem S.H.B. einberufen worden war. Tosenden Beifall
fanden die Ausführungen unseres Landsmanne-s- Der ganz-e ereisgnis-
reich-e Abend wurde noch durch die musikalischen Darbietungen der

sudetendentschen Hauskapelile (drei Zither-n, Cellu, Violine, Gitarre)
verschönt.

Aret- Sachsen.
Geschäftsstelle: Dresden-N» Neustädter Markt Ell-L

Gau Dresden Zwsesigstelle Berggieszhübel i. Sa. Dank der

vorbildlichen Zusammenarbeit zwischen der Zweigstellenleitung Pirnsa
und der Gauleitung ist vor kurzem die Zweigstelle Berggießhübsel.-i. Sa.

gegründet worden. Am 16. November fand seine Versammlung im

Beisein der Gauleitung und Psirnaer Mitglieder statt, die bereits

Gewähr dafür bot, daß die Zwieisgstelsleaußerordentlichausbaufähig ist.
Jhre Leitung liiegt in den Händen des Landsmasnnses Karl Purke rt,
Berggsießhübel,Kirchberg Nr. 64b.

Gnu Leipzig. Zweigstselle Leipzig Am 8. November hielt die
Zweigstelle in Leipzig im ,,Si’idbräu« ihre Vierteljahrsve r-

sammlun g ab, »in der die Delegierten über die Bundestagung iin
Dresden berichteten. Der Jungobmann Johann-es Rudolf erstattete
den Bericht für die Jugend und führte aus, daß die Aufnahme Hin
Dresden seine herzliche war und daß man beabsichtige, sich recht
bald wieder zu treffen, um gemeinsam weiter ««zu schaffen an dem;
Ausbau der Jugendbewsegung Die Zweigstselle hat im verflossenen-
Vierteljahr zur Hebung des Besuches an den Vereinsabenden ein

Zesiß-Jkon-Epidiaskopangeschafft. Mit diesem Apparat können nicht
nur Glsassbildser, Postkarten und Filmstreifen vorgeführt werden,
sondern auch msikroskopische Vergrößerung-en — Am Sonnabend,l
20. Dezember, findet die Weihnachtsfesier statt. »Die Aus-

gestaltung des Festes liegt diesmal in den Händen der Jugsendgruppe
«-Sterbekassenbericht.Mit dem Oktoberbericht der Sterbekasse sind

die Sterbefälle bis Nr. 365 (Frau Clara Bachmsann, Heidewacuj
aus«-gewiesenJm November sind bisher folgende Sterbefälle ein-
getreten: Nr. 366: Frau Louise Brand, Dresden, 64 Jahre (Asthma);
Nr. 367: Herr Julius Jser, Marienberg, 55 Jahre (Herzmuskels-'
erkrankunsg); Nr. 368: Herr Karl Frömsel, Geringswialde, 68 Jahre.
Etwa noch bis Ende des Monates eingehende Sterbefälle werden imit
Rundschreiben am I. Dezember bekanntgegeben.

stets Schultern
Geschäftsstelle: Liegnttz. Sophieuftraße 32.

Kreisceitmig. Für die bei dem Grubenunglück in Hausdo rf ums
Leben gekommenen Landsleute sind weitere Spenden eingegangen;
Kreis Rheinland, Zweigstselle Dortmund 10 M"k.; Kreis Bayern-,
Zweigstelle Nürnberg 20 Mk.; Kreis Schle"sien, die Zweigsteililen
Waldenburg 15 Mk., Friedland 10 Mk., Breslau 20 Mk., Weiß-
wassier 10 Mk., Patschksau 24 Mk., Schweidnitz 5 Mk., Hoherswerda
15 Mk., Rück-ers 34 Mk. Allen Spendern herzlichen Dank.

Gan Görlisz. Die dritte Gaussitzung am 12. Oktober in Görliiß
war von den Zweigstellen Görlitz, Friedeber , Halbau und Weisßwiassesr
besucht. Entschiildsigt waren die Zweigste en Hoyerswerda, Laubans,
Marklissa und Sagan. Nach Begrüßung durch den Vorsitzenden
Landsmann Sturm berichtete dieser über den Mitgliedeobestandi
woran sich ein-e längere Aussprache über die Gaubeiträge anschloß·
Für die nach Hausdorf entsandten Spenden dankte Landsmann-
Sturm und begrüßte besonders die mustergültigie Arbeit bei der Veri-

waltungsstelle in Dresden. Nach einem Bericht über die Sterbekasse
wurde beschlossen,darauf hinzuwirken, daß die Beiträge zur Sterbe-
tasse gesenkt werden, da der Rücklagefonds eine genügende Höhe
erreicht hab-e. — Zweigstelle Friedeberg a. Qu. Die Zweig-»
stelle Friedeberg veranstaltete sam 1. November einen Heim at-
abend. Eine stattliche Anzahl von Landsleuten und Gästen erfreute
sich an heiteren Vorträgen und Dialektdeklamationen und blieb
lange froh wie eine Familie beisammen.

Gan Oberschlesien. Zwseigstelle Glseiwiv. Die Zweigstselle hielt
am Sonnabend, 9. November, ihre Msoniatsversammlung ab.
Der erste Vorsitzende Landsmann Fitz erstattete Bericht über die
Bundestagung in Dresden. Gauleiter Cichy sprach über die Arbeit
der Ausschüsssebei der Bundestagung, insbesondere über die Erlediås
gung der Anträge des Gaues Oberschlesien. Zum Schlusse bat derselbe,
für den neugegründeten Kampffonds fleißigzu werben und reichlich
zu spenden. Die diesjährige Weihnachtsfeier findet am

2·1.Dezember im Restaurant Eiskeller statt. Vor dserselben findet
die fällige Monatsversammlung statt.



VomBischorkifcb
UO

O

onus

Die sudetendeutfchen Selbstverwaltungskörpey herausgegeben von

Dr. Rudolf Lodgman und Erwin Stein, Band 8 »Schlesiien«, heraus-
gegeben im Auftrage des Stadtrates vsom Bürgermeisteramt Troppau
Berlin 1930, Deutscher Ksommunal-Verlag, Verlin-Frieoenau.
344 Seiten mit zahlreichen Bildern Wiirdig reiht sich der neue

Band dieses prächtigeu Sammelwerkes an die früher erschienenen
an; er gibt ein klar-es und übersichtliches Bild der geschichtliichsekn
und kulturelleu Entwicklung des ehemaligen Oefterreichisch-Schlesieu,
das gegen den Wille-n sein-er Bewohner durch den Zwangsvertrag
von St. Germain unter tschechische Herrschaft kam, heut-e kein

selbständiges Land mehr ist, sondern mit Mähren eine Verwaltungs-
einheit bildet. Die einzeln-en Aufsätze des Buches behandeln im all-

gemein-en Teile des Werkes die Besiesdelung die Geschichte, die
Natur- und Volkskunde, das Schulwesen, die Land- und Forstwirt-
schaft, Handel, Wirtschaft und Verkehr, Theater, Musik und die
Bäder des Landes. Weiter wird die Entwicklung der wichtigsten
Städte (Tr-oppau, Jägerudorf, Fried-ek, Neu-Qdierberg, Freuden-
thal, Teschen, Freiwaldau, Wagftadt, lOdr.au, Würbenthal, Bennisch,
Jauernig, Olbersd-orf, Weide-nan, Fried-eberg) dargestellt. Das Buch
wird Schlesien und sein-e Bewohner in weitesten Kreisen bekannt-

machen. Jeder Schlesier sollte dieses Werk, das trotz seiner
gediegenen und schönen Ausführung nur 6.50 Mk. kosstet und
ein wahres schlesisches Heimatbuch dar-stellt, erwerben. —

Dr. Helmnt Nicolai. Oberschlefien im Ringen der Völker. Breslau

1930; Druck: Gruß, Barth se Co. 126 Seiten mit- neun Kar«ten;.

Diese von der Ortsgruppe Oppeln des Kampfbunsdes für deutsche
Kultur herausgegebene Schrift klärt in ausgezeichneter Weise über
die für das gesamte Deutschtum so äußerst wichtige oberfchlesisschie
Frage auf. —- Anton Riefz, Der Markt Tracht in Vergangenheit
und Gegenwart. Brünn 1930, Selbstverlag der Gemeinde Tracht,
Post Unter-Wisternitz, Südmähren. 260 Seite-n mit mehreren ganz-
seitigen Bildern, Preis 6 S. Als Ergebnis jahrelanger, mühevoller
Studien hat der Verfasser, Pfarrer in Klein-Hader,sdosrf, Nieder-

ö«sterreich,unt-er Benützung der ältesten urkundlichen Nachrichtenund
vieler neuerer Aufzeichnungen über seine heimatliche Marktgemseinde
dieses aufschlußreiche und verdienstvolle Heimatbuch geschrieben, das

sicherlich viel Anklang find-en wird. — Ethnopolitifcher Almanach,
ein Führer durch die europäische Nationalitätenbewegung, im Auf-
trage des ,,Jnstitut für Grenz- und Auslandstudien« herausgegeben
von Otto Junghann und Max Hildebert Boehm Wien
nnd Leipzig 1930, Verlag Wilhelm Braumüller. 182 Seiten, ge-
bunden 5.50 Mk. Zu den wichtigste-n politischen Fragen der Nach-
kriegszeit gehört zweifellos das Problem der national-en Minder-

heiten Europas. Der in der Tagespresse, in Zeitschriften und in

zahlreichen Kongrsessen unxd Vereinigungen stets lebendigen Dis-

kussion fehlte aber bisher ein handliches Hilfsmittel, das dem Sach-
kenner dokumentarische Unterlagen, dein Jnteressierten Anregungen
nnd übersichtliche Information-en auf dem« weitläufigen Gebiete
der europäischesn Ethnopolitik vermittelt. Diesem Bedürfnis will
der «Ethniopolitische Almanach« als ein verläßlicher Führer
durch die europäischeNationalitätenbewegung entgegenkommen. Seine

Herausgeber genießen als hervorragende Sachkeimser einen an-

erkannten Ruf. Der reiche und äußerst vielseitige Jnhalt umfaßt
unt-er dem Obsertitel »Abh-andlungen und Berichte« eine Reihe ausf--
schlußreicher,aktueller Artikel führend-er Persönlichkeiten der europäi-
schen Nationalitätenbewegunig Daran schließt sich eine »Ethnopolitis.chie
Länderchronik 1929«, in der ein umfassen-der Ueberblick über

die einschlägigen Vorgänge in sämtlichen Staaten Europas gegeben
wird. Es folgt eine Uebersicht über das ,,Ethiiopolitische Schriftk
tum dies Jahres 1929« und eine Sammlung wichtiger »Dokumsen.te«.
Der letzte Teil »Materialien zur ethnopolitischen Länderkunde

Europas-« enthält ein-e Fülle statistischer Angaben und zuverlässige
Daten über die nationalitäteurechtlichen Grundbedingungen der

europäischen Staaten. Dieser wirklich reichhaltige und fesselnde
Führer soll in Hinkunft alljährlich erscheinen. Er gehört als um-

entbehrliches Nachschlagewerk auf den Schreibtisch jedes Politikers. —

Robert Hohlbaum, Das klingende Gift, Roman. Leipzig 1930, Ver-

lag Staackmann, geheftet 4 Mk. Der Dichter, dem, wie wir aus

seinem ,,Himmlischen Orchester« wissen, die Welt der Musik besonders
nahe liegt, wendet sich in seinem neuen Werke, das sich in Wien
abspielt, gegen den Ungeift und die Unkultur der Gegenwartsk
musik, in der er eine Verfaklserfcheinung unserer Zeit sieht. Hohl-
baums Roman ist aber nicht nur die bildhafte Gestaltung des gegen-

wärtigen Musik- uud Kunstprograuiuu3«,sondern darüber hinaus der

Ruf nach Veredlung und Verininerlichung des menschlich-en Seins. —-

Hasns Watzlih Der Pfarrer von Dornloh, Roman Leipzig 1930,

Verlag L. Staackmann 336 Seiten, geheftet 4.50 Mk. Jn dem

Helden seines neuen. Werkes schildert der Dichter einen jener namen-

losen, doch höchsten Helden (das Buch spielt in einem Böhmerwald
dorf zur. Zeit des Dreißigjährigen Krieges-r die in ihrem schlicht-en
Kreis mit stiller, nueriniidlicher Kraft ein niedergetretenies Volk
wieder aufgerichtet haben. Ein gewaltiges Gleichnis für unsere
Zeit gibt dieses mit wuchtiger Gestaltungskraft geschriebene Buch:
daß wir unser Deutschland nur retten können, wenn wir reinen

Herzens sind. -— Bruno Hanns Wittek, Peter Leutrecht, eine

zählung aus der Schwed-enzeit. Verlag A. Kraft in Karlsba.d--

Drahiowitz. Preis in Lein-en 20 tsch. K. Das Erlebnis Peter Leutrechts
und seiner Schar geht gleichnishaft sudetensdeutsches Schicksal an.

Lentrecht, der Führer der vor den Schweden gefliichteten Deutschetn
findet trotz Jrren und Wirren der Seele die Kraft zum Dienst
an der Gesamtheit. Mitten durch die Schauer der Urwildnis unld

die Schreck-en des Krieges zieht das zukunftsgläubige Wollen eines

Künstlers. Das Buch predigt, was uns nottut: Selbstüberwindung
und Selbstzucht. — Die Werke dieser drei sudetendeutschen Schrift-
steller sowie der Roman von Rud olf H a as »Der lange Christoph«
und das neueste Werk von Karl Hans Strobl, der Roman

,,Od«, der das Schicksal des Forschsers und Erfindsers Reichenbach, des

,,Zauberers vom Kobenzl«, auszeigt (gleichfalls bei Staackmann
in Leipzig erschienen), werdens für alle Sudetesndeutschen will-
kommene Wieihnachtsgaben sein. ,,Südtirol« bleibt die

völkerrechtlich und politisch ungelöste »Frage« großer Bedeutung,
wenngleich sie auch zeitweilig hinter anderen Problemen oder Auf-
gaben zurücktritt. Diesem deutschen Gebietsteile mit seiner tief
im Deutschtum wurzelnden Bevölkerung gilt auch unentwegt die

Tätigkeit des »Südtiroler Volksschutzes«. Seine opferbereite Arbeit

zeigt sich nach außen hin diesmal besonders in einem großzüsgig
ausgestatteten Jahrbuch, dem ,,Andreas-HUfer-Kalender
1931«. 176 Seiten stark, bringt der Kalender ein-e große Zahl von-

Beiträgen, die die Südtiroler Frage nach jeder Seite hin beleuchten-,
auch über Land und Leute unterrichten. 39 Abbildung-en schmücken
das Buch vortrefflich aus. Der Preis beträgt nur 3«50 s für den

in Halbleinen gieschmackvoll gebunden-en Kalender, 3 s für die steif
broschierte Ausgabe. Der Reingewinn fließt dem Südtiroler Volks-

Südtirol (Eckart-schutz zu. Zu beziehen vsom Werbeverlag für
Verlag), Wien, 5. Bez., Spengerg-assse 43.

ndeutsche Kredit-Institut ist »die Sparkasse de r

Sudetendeutschen und legt Wert daraus, daß auch
der kleine Sparer die günstigen Spareinrichtungen
besu ützt. Jeder Einzelne, sei er nun ein schlecht bezahlten Beamter,
ein klein-er Gewerbetreibendser oder ein Arbeiter, soll für sich oder-

seine Kinder Rücklagen für unvorhergessehene Ereignisse haben oder

sich ehest schaffen. Das Sudetendeutsche Kredit-Institut
nimmt auch kleinste wöchentliche oder monatliche
Einzahlungen entgegen, verzinst auch solche kleine Beträge
höher als Banken und Sparkassen und macht es dem Einlegser
möglichst bequem. Die Einzahlun gen auf ein. Sparbüchel können
nicht nur beim Institut, sondern auch mit Erlagschein bei jedem
Postamte erfolgen oder bei den Heimatabenden den Sammelstellern-
leitern übergeben werden. Besonders empfehlenswert ist es, wenn

jeder Landsmann zuerst trachtet, einig-e Geschäftsanteile des

Kredit-Institutes ä 5 s auf einmal oder in Teilzahlussngen zu ker-
werben und sich dann ein Sparbüchel eröffnen läßt- auf dem die
Dividenden der Anteile jeweils zugieschrieben werden. Auch bei nur«

kleinen, regelmäßigen Einzahlungen vosn seinigen Schillingsen wird,
unterstützt durch die Zuschreibung der hohen Dividenden und der

günstigen Zinsen, sein rasches Anwachsen der Rücklagen erfolgen und

dadurch erst die richtige Freude asm Sparen erweckt werden. Das

Wichtigste dabei ist aber die Beruhigung, daß sich der Sparer durch
seine Rücklagen für den Notfall von der·ärgsten Sorge befreit hat
und dann erst das richtige Gefühl der wirtschaftlichen Sicherheit von

selbst kommt. Wer daher noch keine »Geschäftsanteileund auch noch
kein Sparbuch hat, geh-e lehest-enszu seinem landsmännischenJnstitute

Herausgebers Sudetendeutscher eintritt-und —

Eigentümer nnd Bei-legen Siedet-u-

deutsäerheimatbuntu Kreis Metde — Betautwortlicher Schriftletterr
Dr. llislns Maichts alle drei tu eu, S.

BI»Bdtmaunsgafse
to s. — Druck-

Deflm. Druck- card hatsasaeisllichattus. b. .. su. n. Vesi» Jota-gast- 4—e.



: Ermäftigungsantveiiungen
— fiir Bitder—

könnenwert-täglichvon 8 bis 3 Uhr
m der Geichäfsstelledes S.35.B. für
nncl)fteltende-Bäderbehobenwerden.
Bei fchrcftitcher Anforderung ist

Rtickporto beizufchließent
Brünnlbad, Wien, tx» Borschlegaffe 4;
Beatrixbad. Wien, lll., Linke Bahnen 9;
Bude- und Kuranilult Diuuabad. Wien,

ll., An der Tiltnrienbriickex
Margarethenbad, Wien, V.,Strol)bach-

nasfe-Mnrgnrethenplaiz:
Esterhazybad, VI.,Gumpendorferstr. 59;
Pfannjchcs Mineralfchrvefelbad, Wien,

XIl., Mundlgaffe 4.

Ermäfzigungsaniveifungen
— l
— für Theater I

können nur schriftlich angefordcrt
werden. — Nttckporto beifchließent

— Renaissancebühne. Wien, vit.

Theater a. d. Wien, Wien, Vl.

St.1dttheater. Wien, Vlli.
Varieiö Coloffeum. nsten, xV.

Neues Wr. Operettcnthcater,

—

Stampigtien
—

aller Art, Paginiers und Heftmafchinen, Siegel-
rnarken, Petfchafte, Klifchees, Stempelkiffen und

sfarben usw. laufen Landsleute vom Erzeuger

Franz Zust. Wien, is. Bez» Währinger Gürtel 75

Fernsprecher B-44-5-72 Wiedervertäuier gesucht

. —
Wien, V. .

Zirkus Zentral, Wien, ll.

Geschäftsstelledes S. H. B» Wien,
Vill» Fuhrmannsgafse 18a.

Papier- und Schreibwareu

Rudolf Sterbenz
Dien, I. Bez» Peter-plai- 9.

»

»

«

—

Jeder Landsmanntrage
dnnErkennunnnzeittender .
Sudetendeuticltenin Wavveniokmt
Vornehme Ausführung in Email mit den Farben
schwarz-rot zum Preise von s —.50 Eos-neVerstand-

spefen) durch die Warenstellc des S. H. B. erhältiich.

Eine Familiennotwendigteit
ift die ,,Perle des Ehegliictes"
n-

500 Koch- und Bqckvkachtlsteth Kinder-
uno Krankentoft,Frutl1ttveineuno Lttörr.
Nezepte billig und leicht verständlich.

sw;hnung««
W« E-

Amtotoalter der Heimatgruppen und

Zwetgftellen,

Achtung!

gegen mäßigeAblöfefuchtBundes-

angeftellter. Gefällige Zufchriften
unter »Böhmerwald1930«« an

des Blattes.die Iahresmarte 1931 zum
Aufkleben auf die alte

HJtitgliedskurte, 20 Stück s

Mahnblätter 1931 zur

EinhebungderMitglieds-
beitrtige. . . · 10Stiick

»

Verwaltung
—.10

Landsleute
verwendet nur die

Sudetendeutftheu Freiheitoziiuder

—·15

Kataftcrblätterlostück »

Vrtcfpnpier . . 10 Stück »

Plakate (vorgedruckt für
Heimatabende) . 10Siuck » 1.5()

Zu beziehen durch die

Wareuftelle des S.H.B.
Sehr billige

Weihnachtsgreise
trotz guter Qualität in Kartonagenfabrit

Herren- und Damenwäiche,
Wirtts und Weißwaten

Modenhans FranzWintler

Rudolf Studier, Winter-Neustadt
Weiher-dorferftrafze 7

empfiehlt

Feintmrlonagen fiir Uhren, Gold-

Erste Hilfe bei ltnglücksfällen Für
die Güte spricht die sechste Aussage.

Preis pro Stüeh s 2.50

durch den Schriftenvertrieb des S. B.
oder beim Verfasser Franz Leinbcrger,
Wien, 16. Bez» Pyrtergafse Nr. 11

und Silber-waren bei tadettoier Aus-

führung zu äußerft billigen epreifem
Wien, b. Bez» Jofefftädterftrafze57

Sudetendeutfche erhalten Wo Nachlaß!

.
Graveur-,

Ematlleur- und Prägeanfkalt

Rudolf cichanes
Kunstgewerbiiche Werkstätte

Uhtmacher Adolf sungbluth Inweliet
«

"

Wien. Z. sez., Landmann Hauptsaqu 72 (Sudetendeu1schec)
·

Bette Erzeugnisse von feinen Juwelen. Gold-s und Stiberwaren

Schweizer Präzifioustafchenuhrem Ausbund-

uhren, ersttlafsige Martienuhrem Schaffhuufeu. Omega, Mooado, Eterna.

Speztaitft in Wiener Pendeiuhrem Werber-s und Hitchenuhrem Neuanfertiguug
nach Holz- und Stilart. Etgene Prazifionswerhftätte für Uhren sowie Ren-
und Umarbeitung von feinen Juwelen. Schriftiiche Gutfiehung. Einhauf und

Umtauich von Gold. Silber-. Brillenten und Perlen.
Große Auswahl in Verlobung-s und Eheringen. Mutter-
tag5-, FirmungS-, Wethnachtsi und Reuiahrsgeiehenttem

Landsleute haben Vorzugspreifet

für alle Gravuren

Spezialtst in Vereins-, Klub-, Sport- und

Komiteeabzeikhemlurnierpreiien,Qlusftellungs-,
Ehren- und Preismedaillem Ploiettcn sowie
in Vier-, Wein- und Seitzipfen aller Art.

Wien. tä. Bez» Linzerftrafze 20

Fernruf: B-36-7-35

,,Ilregdk«ter»«Honzeigew
Groer naiionaie Tageozeiiung mit eigener Bilderbetlage
Probcnummern ioftenlos durch den Verlag. Dresden A. l, Breite Straf-e Nr. 9

Georündct 1852 Schöne und praktifche

wie: Moderne Damentafchen, Atten-

mappen, Kaffetten u. a» Leder-waren

nnd Reifereauisiten beim Erzeuger

Tafchner Jiltka
Wien, b. Bez» Amerliugftrafze 8

Telephon B-29-4-17 machst Moriahilfeknkaße.Straßcnbahnlinien 3, ta)

WKeine Veranstaltung ohne Vorführung-»
.

»

li
»Hutt]Sudetendeutfkhland«
Marsch von Hans Sch·mid, Text oon Dr. Franz Krotsch.

s 2.—
2.50

Klanierausgabe
Salonorchester . .

Streichorchester . . Z. —

Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb des S. H. B. l

«

«



i

Gegründet 1863

i

i Mariahilferstrasze Ur. 26— 28

i

— A. Herzmanglky
—

wiev- Vll.

Stets das Neueste in:

Damen- und Kindernonseltlion - Seldenflofsen - Wollsloffen - Deinen-

waren J Wäsche X Wirnwaren - Aufpuy - sugehör-Artilteln -Tepplchen
Vorhängen - Decken - Lederwaren J Koffern ! Reife-Artine1n

Kaufhaus für Qualitätswaren

Gegrünclet 1863

Stiftgasse Nr. l, Z- 5- 7
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Wochenskhriftfiir Politik
— Herausgeber: Heinrich von Gleichen —

»DerRing«
«"""-.; ist das führendeOrgan einer über-

parteilichen konservativen Politik, die

die Gegenwartsptobleme mit geistiger
Initiative angreift. Jn grundsätzlichenW

it Aufsätzenwird Stellung genommen zu

» ·«l·.«.
den Zeitereignissennnd zu den Mächten,

W die den Zustand Deutschlands und der

l H Welt beeinflussen.Damit sollendie Kräfte
«

,»» l· M
.

der maßgebendenOberschicht politisch

l, l U aktiviert werden auchzu dem verfassungs-

Kosisekootioe Wochenschkin politischen Ziel, die Unabhängigkeitder

H UIWl·lH!-lflils,«,H-f
Staatsführung von Massenherrschaftund

« Hi H i Jnteressenwirtschaft wieder herzustellen-

Preis des Einzelheftes RM. —«75 , Einzelheft mit Monatsbeilage RM. 1«50

Monatsbezug . . . RM. 3.50

Durch Buchhandel und Post zu beziehen· , Probehefte vom Verlag

«

»Der Ring«
Schriftenvertriebgesellfchaft m. b. H.

Berlin W s, Poftschliefzfach 87.

NNNNNNN

gBedarfan wende nun-I
vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alvis Christ
Wien, Z. Bez» Landstraßer Hauptstrasze 98

Fernruf U-18-6-52

Schuhe ln bester Qualität. Speziallager in Schuhen
für empfindliche Füße, auch für Ballenfüszr. Verkauf von

Dr. Lahtnanns Gesundheitsstlefelm

Großes Lager in gut passenden Schuhen.
Nur prlma Qualität. ,Prima Golferer

und S ortschuhe. Provinzverfand gegen Aachnahme.
and-leute werden besonders gut bedient.

OOOONWWO
Berliner Monatsbeite
für internationale Aufkl·ärung

Aus dem Inhalt der letzten Heile:
Die Parlamentsreden der Staatsmänner

bei Kriegsausbruch 1914 J M.Jnagaki:
Pan-Europa und die Kriegsschuldfrage X
Karl Graf Mon: Was mir Minister
Witte erzählte X Alfred von Wegerere
Hat der Quai d’Orsayden »Matin« gelesen? ,-
Eine neue Resolution des Senators Ship-
stead zur KriegsschuldfrageXHarry Elmer

Barnes: Die Kriegsschuldfrage, eine Zeit-
frage allerersten Ranges X M. Poltowsti:
Die russifchen Dokumente des imperiali-
stischen Krieges X Paul Herre: Fürst

Billoiv und seine Denkrvürdigkeiten

Preis des Einzelheites Mk.1.50

Herausgegeben
von der Zentralstelle für Erforschung der

Kriegsursachen

Quaderverlag G.m.b.H., Berlin W 6

Ha ufzwang !

Kauf von Pelzwerlr
ist Vertrauen-suchet

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an

Besatzfellem Marderlwlller5, Füchse,
mänteln, Herrenpelzfutter und Hrägen mein

retchhaltigeg Lager aller Pelzartikel zu beiichligen. Kein
Reparaturen und Aenderungen

werden bestens ausgeführt, dafür bürgt
mein seit 76 eJahren bestehendes Kilrfchnergeschäst

Ioief Kraut-, Kürschnermeiiter
Wien, 4.- Margaretenstrahe 26, Erbe Schinanedergasle.

Fernruf A ME.
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